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ür Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Kett rhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 


Abholung von der Expedition, Ketterhager- 


gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


— ——x—ß.— 
Weshalb haben die Gocialdemohraten 
Erfolge? 

Es iſt kein Wunder, ſondern durchaus natürlich, 
wenn die ſocialdemohkratiſche Preſſe laut in's 
Horn ſtößt ob der Erfolge, welche die Gocial- 
demokraten in den letzten Wochen bei den Wahlen 
zu den Einzellandtagen und zum Berliner Gewerbe- 
gericht erzielt haben. Aber ſie geht doch ſehr 
fehl, wenn ſie dieſe Erfolge der Sache, welche 
die Socialdemokraten vertreten und erſtreben, 
zuſchreiben. Die bürgerlichen Parteien wären, 
wie dies die Ziffern der Wahlberechtigten ergeben, 
vollſtändig ftark genug, in den meiſten Bezirken 
die Socialdemohkraten zu ſchlagen, wenn fie dieſelbe 
Rührigkeitund dieſelbe Gelbftverleugnung bewieſen, 
wie die Socialdemokraten. Aber die in dem letzten 
Jahrzehnt immer weiter um ſich greifende über- 
mäßige Werthſchätzung materieller Güter und 
Genüſſe, ſowie die Jagd nach denſelben hat 
einen ſolchen Mangel an öffentlichem Sinn, eine 
ſolche Geſinnungsſchlaffheit in großen Kreiſen der 
Bevölkerung ng daß die Socialdemohratie 
zumal bei ihrem Eifer leichtes Spiel hat, immer 
mehr Terrain zu erobern. 

Geradezu beſchämend für die bürgerliche Befell- 
haft iſt das Reſultat der Oewerbegerichtswahlen 


n Berlin. Als Arbeiter-Beiſitzer find nur 
Socialdemokraten gewählt, aber auch ſieben 
als Arbeitgeber Beiſitzer, ſo daß im Ge- 
merbegeriht jet fungiren werden: 231 
Soclaldemohraten und 189 Beiſitzer, welche 
eee 


ausüben. 

Einer unſerer Ferren Berliner Berichterſtatter 
ſchreibt über dieſe letzte Wahl: 

„Das Comité der antiſocialiſtiſchen Arbeitgeber 
atte ſich die denkbar größte Mühe gegeben, um das 
Zatereſſe für dieſe Wahlen zu wecken; es war vergebens, 
und die Wenigen, welche durch Eintragung in die Liſten 
das Wahlrecht erlangt, waren und blieben A 
Allzutief gefreſſen hat in Berlin der Haß der politiſchen 
8 Gegner, die Mitglieder der Rechten und 
die der Volkspartei auf einen gemeinſamen Candidaten 
gegen den gemeinſamen Zeind zu einigen, iſt 
dei uns 3 Eine größere Anzahl Arbeitgeber, 
die ſonſt für die Innungen nichts übrig haben, gehen 
deshalb mit der Erwägung um, den Innungen beizu- 
treten, um als Inſtanz in gewerblichen Streitigkeiten 
das Innungsſchiedsgericht zu haben. Die Ausführung 
dieſes Planes würde die an und für ſich ſchon jo 
ſchwache Pofition der wenigen antiſocialiſtiſchen Arbeit- 
geber, welche für das Gewerbegericht Intereſſe gezeigt, 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
43) Nachdruck ver boten. 


XXI. 

„Ihr armen Dinger ſcheint faſt zu ahnen, was 
man gegen Euch im Schilde führt“, ſagle Heinrich 
eines Tages zu ſeinen Heilſträuchern, als er 
aus der Stadt kam und vorerſt einen Gang 
durch den Garten machte. „Aber tröſtet Euch, 
Ihr ſollt den Klauen des Giftmiſchers nicht über- 
antwortet werden, denn es giebt doch noch ver- 
nünftige Juriften in Germanien.“ 

Er kam gerade vom Juſtizrath Stamm, dem 
vierten Advokaten, den er ſeit dem Auftritt mit 
Pieper um Rath anging. Freimüthig geftand 
er, daß er ſchon bei mehreren Anwälten geweſen 
ſei und welchen Beſcheid er von ihnen erhalten 
habe, worauf der Juſtizrath in ſeinem tiefen 
Baß behäbig auflachte und meinte: „Alles recht 
tüchtige Leute, die Collegen, aber ſie ſehen den 
Wald vor lauter Bäumen nicht: 's iſt grad 
wie mit jungen Aerzten: find ſorgſam und vor- 
ſichtig, aber mit der ſicheren Diagnoſe ſieht's faul 
aus. Ja, ja, die Collegen find an den Buch- 
ſtaben irre geworden und jeder leidet 'n Biſſel 
an Paragraphenkoller. — Nehmen Sie nur 
ruhig Ihre Sträucher mit, ob die nun mit 
dem Boden verwachſen ſind, oder nicht. Und 
dann füllen Sie das von Ihnen angelegte Beet 
mit guter Garjenerde, bedecken es, wie es ehe- 
dem war, mit engliſchem Naſen und ftellen den 
Status quo ante ſorgfältig her. Mehr kann der 
Einhorn-Apotheker überhaupt nicht verlangen. 
Soll er nur kommen, ich will dem ſuperklugen 

errn ſchon heimleuchten.“ 

5 So hatte der alte Praktikus geſprochen und 
Heinrich war einer großen Sorge ledig. Waren 
ihm die Sträucher doch noch lieber geworden, 
ſeitdem er ſie ſchändlich verlieren ſollte! Daran 
freilich war jetzt nicht mehr zu denken, ſie an 
ihrer alten Stelle zu belaſſen. Er mußte fie 
auspflanzen, und nun beunruhigte ihn der Ge- 
danke, ob fie dieſe neue Störung wohl über- 
dauern würden. Sie ſchienen ihm, trotz aller 
Pflege, die ſie genoſſen, in letzter Zeit etwas matt 
zu ſein. Diele der angeſetzten Früchtchen waren 


noch mehr ſchwächen, und die faſt ausſchließliche Be⸗ 
ſetzung des Gewerbegerichtes durch Socialdemohraten 
könnte ſich dann wohl noch raſcher vollziehen. Das 
Bürgerthum in Berlin, ſo rührig es auch ſonſt ift, 
ſich gegen den gemeinſamen Feind aufzuraffen, ſcheint 
es immer noch nicht fähig zu ſein.“ 


wahlen in Berlin gewähren, 
anderwärts erlebt. 


bürgerlichen Parteien und die maßgebenden 
Ideen in der inneren Politik machen die Erfolge 
der Socialdemokraten. 


Der Kampf gegen „die Gläubigerklaſſe“. 


Die Herren v. Plötz, Dr. Arendt, v. Kardorff, 


Meven Rottmannsborf wünſchenin dem bekannten, gliedern und einem Vertreter der Provinzialſtädtetage 


von Peſt an den Candidaten der amerikaniſchen einzufeßen ift. dieſe Vorberathung findet morgen | 


Silberdemokraten, Herrn Bryan, gerichteten Tele⸗ 


gramm der Silberpartei Erfolg in dem Kampfe 


gegen „die Herrſchaft jener Gläubigerklaſſe, welche 
während der letzten 28 Jahre in Amerika wie 
in Europa ſich die monetaire Geſetzgebung ſo 


zerſtörend für das Wohlergehen Ihrer Farmer 


und der unſerigen geſichert hat“. Herr Bryan 


und ſeine Freunde werden wahrſcheinlich über 
die genaue Kenntniß der Geſchichte der Währungs- 
geſetzgebung in den Vereinigten Staaten, welche 
die Abſender dieſes telegraphiſchen Glückwunſches 
an den Tag legen, einigermaßen betroffen ſein. 
Aber auf etwas mehr oder weniger Unkenntniß 
der geſchichtlichen Thatſachen kommt es ja weniger 
an, als auf die Gemeinfamkeit des Zieles. Es 
gilt den Kampf gegen die „Gläubigerklaſſe“. Herr. 


Dr. Barth erzählt in ſeinem letzten Bericht aus 


Chicago: Ein Eiſenbahnbeamter, der mir mit- 


theilte, er ſei für Bryan und den ich fragte, 
warum? erwiderte ganz prompt: „he is against 
Wallstreet“. 


05 gearbeitet haben; alle Welt weiß, 


Goldwähru 


daß fie in der Währungsfrage die Gefinnungs- | 


Sie ſind alſo gewiß nicht der Anſicht, daß die 
Einführung des Bimetallismus ihnen als 
„Gläubigerklaſſe“ ſchädlich ſein würde. Aber 
darauf kommt es ja nicht an. Wohin aber ſoll 
denn — ſo fragen wir — der Kaß gegen die 
Wallſtreet, die City, das Kapital, die Börſe, ganz 
nach dem Vorbild der Socialdemokraten und 
Antifemiten führen? Bimetallismus iſt gleich- 
bedeutend mit der Repudiation aller Staats- und 
Privatſchulden, d. h. mit der Entwerthung des 
Dollars um die 1 Dielleicht benutzen die 
Herren v. Kardorff, v. Plötz und Gen. ihre Be- 
jiehungen zu dem „Hauptquartier des demokrati- 
ſchen National-Comités in Chicago“, unter deſſen 
Adreſſe fie ihren Glückwunſch an Herrn Bryan 
egpedirt haben, um ſich einige Stilproben der 
Preſſe der Silberdemokraten zu verſchaffen. Sie 


die Ind der Herren v. Kardorff u. ſ. w. waren. 


FFF 
abgefallen und die anderen ſahen kränklid aus, 
gleich als wollten ſie ſich mit einer mühſamen 
Nothreife ſchon zufrieden geben. Ob die Pflanzen 
doch vielleicht das rechte Klima nicht fanden? db 
fie die ſalzgeſchwängerte Luft des Weltmeeres 
vermißten? 

Grübelnd verließ der Doctor den Garten und 

ing in's Haus. Ein Brief Ediths lag auf ſeinem 
Echreibiiſche. 

„Kleinmüthiger“, ſo ſchrieb ſie, „welche Strafe 
ſoll ich dir eigentlich für deine famoſe Theorie 
von der augleichenden Gerechtigkeit zudictiren? 
Ich habe nicht lange zur Ueberlegung gebraucht 
und verurtheile dich hiermit, daß du deine eigenen 
Sträucher — ſtiehlſt. Du ſchriebſt, daß der 
Apotheker fie für heimiſche Pflanzen angefehen 
habe. Nun wohl, es wird dir nicht ſchwer 
werden, im Wald und auf der Kaide ſolche von 
ähnlichem Wuchs zu finden. Laß die deinen nächt⸗ 
licher Weile mit einem großen Wurzelballen aus- 
graben, ſchaffe fie an einen ſicheren Ort und be- 
ſchenke deinen Widerſacher mit den anderen, ſo 
haft du dein Recht gewahrt, er iſt geſtraft und 
geprellt und du kannſt überdies über die voraus- 
ſichtlichen Folgen ſchon im Voraus lachen. Wird 
ein nettes Heilmittel werden, das der Apotheker 
extrahirtl“ 

„Teufelsweib!“ rief Heinrich voller Freude. Ja, 
keinem Zweifel konnte es unterliegen, bei der 
Armen, die Jahre der Qual, der Bedrängniß und 
der Bereinſamung erduldete, kam die alte, fieg- 
hafte, überſchäumende Natur wieder zum Durch- 
bruch. Das war die echte Edith v. Rohrbach, die 
ſich wiedergefunden hatte, die wenigen Zeilen 
8 es genugſam. Und mit ihr, für fie 
da wollte er der ganzen Welt trotzen, mochte ge- 
ſchehen, was mollte. 

Nach drei Tagen ſchon war die Metamorphoſe 
der Pflanzen vollzogen. Die ſeinen befanden ſich 
unter der Obhut Bogbannes, des heimiſchen 
Gärtners, ein Dutzend Meilen weit entfernt, wohl 
eingepflanzt in Heinrichs väterlichem Garten. 
Zwei gemeine Pfaffenkäppchenſträucher aber, den 
anderen auch in der Form du ähnlich, prangten, 
arglos ausihauend, im Gartenbeete. Und fie 
ſchlugen kräftig an und gingen nach kurzer Zeit 
in den Beſitz des ſchmunzelnden Medizinalrathes 
Pieper über, nachdem ihm Heinrich vorher einen 


Dafjelbe Schauſpiel, des die Gewerbegerichts- 
haben wir auch 
Nicht das, was die Goctal- F 
demohraten erſtreben, ſondern die Schlaffheit der 


ö bei der Bemefju ig der ſeitens der Intendantur 
ie anderen ropiantämtern 


Bleichröder und Gen. für die & 9 


werden dann finden, daß im Vergleich mit ihren 
Kampfgenoſſen jenſeits des großen Waſſers die 
Sprache unſerer ſocialdemokratiſchen Blätter 
verhältnißmäßig harmlos iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 

a Danzig, 30. September. 

N Städtetag. 

Berlin, 29. Sept. Der preußiſche Städtetag wählte 
zwecks Vorbereitung der Satzungen für die 
nächſte Sitzung einſtweilen den bisherigen Bor- 
ſtand wieder. Hierauf wurde ein Antrag des 
Oberbürgermeiſters Weſterburg-Kaſſel einſtimmig 
angenommen, wonach eine Commiſſion zur Neu- 
berathung der Statuten aus den Borftandsmit- 


Vormittag ſtatt. 

Bei der Berathung über die Forderung der 
geſammten Berwaltungs-(Wohlfahrts)-Polizei für 
alle Städte und Durchführung des Polizei- 
koſtengeſetzes beantragte Stadtrath Mentzel- 


Breslau nach längeren Ausführungen eine 
Reſolution, welche ausdrückt, daß die Er- 
füllung der Forderung auf Uebertragung 


der Mohlfahrtspolijei an die Stadtgemeinden 
nicht von eiligen Verwaltungsacten der Staats- 
regierung, ſondern von einem eine einheitliche 
Wohlfahrtspolizei als Gemeindeangelegenheit an- 
erkennenden Geſetzgebungsacte erwartet wird. 
Die Reſolution wurde allſeitig unterſtützt und ein- 
ſtimmig angenommen. 


Ankäufe der Militärverwaltung. 
Berlin, 29. Sept. die „Nordd. Allg. 31g.“ 
ſchreibt, der Artikel der „Deutſchen Tagesztg.“ 
vom 16. September, welcher ſich mit dem Be- 
ſchaffungsweſen der Militärverwaltung befaßt, 
‚enthält in mehrfacher Kinſicht Unrichtigkeiten. Es 
trifft nicht zu, daß die Proviantämter bei ihren 
Beſchaffungen ſich nach den Börſenpreiſen des 
nächſten re richten. Dielmehr werden 
geiehten Preisgrenzen außer den Marktpreifen 
benachbarten Magazinorte und der von 


auch die 


geſtellten Preis- 
der günſtigſten An- 
gebote und der Beſchaffenheit der Waare. Es 


Heilmittel für den Oſten. 

Jede mögliche und unmögliche Gelegenheit wird 
von der exiremen agrariſchen Preſſe benutzt, um 
die liberalen Gegner als Männer darzuſtellen, 
welche „Jeinde“ der Landwirthſchaft find. Die 
Zahl dieſer „Feinde“ wird allerdings von Tag zu 


PT 
ſäuberlichen Brief des Inhaltes geſchrieben hatte: 
Er, Dr. Neuhoff, denke zwar über die Art, wie 
die Sträucher von ihm, dem Apotheker, er- 
worben, nicht anders, als vordem, aber er habe 
fi in dem Gedanken gefunden, daß fie wenig- 
ſtens einem Sahmanne in die Kände gefallen 
ſeien. Und wenn nach Jahr und Tag Leidende 
die „Panakeia“ auch mit den horrenden Pieper- 
ſchen Geheimmittelpreiſen bezahlen müßten, ſo 
ſei das um Ende gleich, wenn nur das Mittel 
elfe. — 

f 155 vergnügen, welches Heinrich darüber 
empfand, daß in Edith aufs neue die Flamme 
ihrer gefunden Natur kräftig aufzulodern ſchien, 
das Bewußtſein, daß ſeine werthvollen Sträucher, 
die ihm ſchon fo viel Müh und Sorge gemacht, 
gerettet ſeien, und ſchließlich die innere Schaden- 
freude über den dem klugen Einhorn-Apothetzer 
geſpielten Streich, das alles konnte ihm doch 
nicht ganz über ein Gefühl inneren Unbe⸗ 
hagens, über eine nervöſe Unruhe hinweggelfen. 
Fortgeſetzt vurmte ihn der Gedanke, daß man 
ihn auf dan Boden eines papierenen Rechts um 
ein natürliches Recht hatte begaunern wollen 
und ihn beinahe begaunert hatte. Ebenſo ver- 
ſtimmie ihn der Umſtand, daß er feine mit 
weſentlichen Koſten behaglich eingerichtete Wohnung, 
in der er ſein Glück zu finden hoffte, verlaſſen 
mußte, ohne daß es ihm gelungen wäre, einen 
geeigneten Erſatz zu finden. Schon war er in 
eine penſion übergeſiedelt, und wenn fie auch 
vornehm eingerichtet und gut war, er vermißte 
doch ſeine häusliche Bequemlichkeit und es 
ſchmerzte ihn tief, daß fein gediegenes, von den 
Eltern geerbtes Mobiliar und alle die neuen Ge- 
räthe, an deren Gebrauch oder Anblick er ſich ſo 
bald gewöhnt hatte, in wirrem Durcheinander 
in irgend einem Winkel eines Speditionslagers 
troſtlos der Auferſtehung entgegenharrten. 

Die unangenehme Erfahrung mit dem Apotheker 
war aber nur das Vorſpiel zu weiteren Aerger- 
niſſen. Heinrich hatte ſchon ſeit Wochen das Ge⸗ 
fühl, als ſeien ſeine Gegenfüßler innerhalb des 
Inftituts, durch den Medizinalrath angeeifert, bei 
der Arbeit, ihm ſeine Stellung zu verleiden. 
Sein Gruß wurde von vielen „Maßgebenden“ 
kalt erwidert, feindliche Bliche trafen ihn und 
der Oberſt beſonders machte, wenn er ihm be- 


gel bal, . mieder in einem 
„Sunday Times“ ju Sammlungen atörver, 


Die Expedition iſt zur Ye 
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Tag größer und reicht weit hinein bis in die 
Reihen der conſervativen Partei, wenn man alle 
diejenigen ſchlankweg als „Feinde“ der Land- 
wirthſchaft bezeichnet, welche die extremen Forde- 
rungen des Bundes der Landwirthe, Antrag 
Kanitz und Doppelwährung, für unaus⸗ 
führbar und verderblich halten. Selbſt die 
Empfehlung allgemein als nützlich aner- 
kannter Maßregeln, wie die der Parzellirung 
großen Grundbeſitzes im Oſten, benutzt die 
„Kreuzeitung“ dazu, um die Liberalen zu ver- 
dächtigen, als ab fie im Sinne hätten &erasez 
l’infame, und das alles nur, weil in der liberalen 
Preſſe verlangt wird, der Staat möchte die 
Fideicommifje aufheben, große Riitergüter auf- 
nehmen, um fie in kleine Bauerngüter zu zer- 
ſchlagen. Männer der Praxis und der Wiſſen- 
ſchaft ſind bekanntlich darüber einig, daß die 
Dertheilung des Grundbeſitzes im Oſten zur Zeit 
keine glückliche iſt. Daß die Agrarfrage im Oſten 
nicht einfach zu löſen iſt, wiſſen auch wir. Gleich- 
wohl liegt es im Intereſſe ſowohl der Land- 
wirihſchaft, wie des geſammten Staates, daß man 
alles verſuche, um geſundere Zuſtände zu ſchaffen. 

Sollte es wirklich wahr ſein, was Profeſſor 
Dr. Max Weber in der internationalen Vereini- 
gung für vergleichende Rechtswiſſenſchaft und 
Dolkswirthſchaft in Berlin in einem Dortrage 
über die deutſche, engliſche und franzöſiſche Agrar- 
verfaſſung geſagt hat, daß nämlich Finanzminifter 
Diquel neue Fideicommiſſe in großem Maßſtabe 
einzuführen ſuche, fo könnte nicht früh genug da- 
gegen proteſtirt werden. Auch Prof. Weber, 
dem man ſicherlich keine demohratiſchen 
Neigungen nachſagen wird, führte aus, 
daß wenn der Plan gelänge, alle bereits 
vorhandenen bedrohlichen Erſcheinungen im Oſten 
in verſtärktem Maße eintreten würden. die Ge- 
fahren, ſagte er, ſeien um ſo größer, als das 
preußiſche Abgeordnetenhaus heute in ſeiner 
Mehrheit von ftark agrariſchen und plutokrati- 
ſchen Tendenzen beherrſcht wäre. Hoffentlich wird 
man ſich noch rechtzeitig davon überzeugen, daß 
ein ſolcher Plan nimmermehr zum Wohle des 


Oſtens ausfallen könnte. 


Sammlung für den Prinzen von Wales. 
Die eigenthümliche Un 


i a 


Aufruf, 


die als ein äußeres Zeichen der Dankbarkeit an- 
läßlich des Regierungsjubiläums der Königin dem 


— Prinzen von Wales gewidmet werden 
ſollen, damit er in der Lage ſei, 


„gewiſſe Ver- 


bindlihkeiten, die er doch am letzten Ende in 


Ausübung feiner: Pflicht als Repräſentant Eng- 


lands habe contrahiren müſſen“, zu tilgen. der 
Urheber des Aufrufs meint, es ſei jede ſalſche 
Scheu um fo eher zu vermeiden, als ja „jeder- 
mann die betreffenden Berhältnifje genau kenne 
und jeder loyale Unterthan genau wiſſe, daß 
dem Prinzen durchaus nicht die Mittel zu Gebote 
ſtänden, die den Erforderniſſen ſeiner Würde und 
Stellung entſprächen“. 


Arbeiterſtreiks. 


Wie ſchon gemeldet, haben geſtern die Arbeiter 
der Werkſtätten der öſterreichiſchen Gtaatseijen- 


—— . — — E —— 
gegnete, faſt den Eindruck eines Puterhahns, der 
ein rothes Tuch erblickt. 

Der Ausbruch des drohenden Ungewitters ſollte 
nicht lange auf ſich warten laſſen. 

Es war üblich, daß die Redaction des ſtets vor 
Jahresſchluß von der Stiftung herausgegebenen, 
alle ihre Abtheilungen umfaſſenden, großen mifjen- 
ſchaftlichen Jahrbuchs vor der Abreiſe der ver- 
ſchiedenen angeſtellten Gelehrten in den Sommer- 
urlaub geſchloſſen wurde. Jede Abtheilung hielt 
eine beſondere Sitzung, in der der Bericht des 
betreffenden Referenten entgegengenommen wurde. 
Der Vorſtand hatte dann das gewählte Material 
zu genehmigen und das Werk, der Stolz des 
Inſtituts, an dem namentlich die dilettirenden 
Mitglieder ſich mit Beiträgen eifrig betheiligten, 
konnte darauf in Druck gehen. 

Heinrich gedachte während des Auguft ſeine 
Ferien zu nehmen und in den letzten Tagen des 


uli fand die Redactionsſitzung feiner Abtheilung 


ſtatt. Er betonte darin die Schwierigkeit der 
Auswahl, die ſich ſeiner Commiſſion diesmal ge- 
boten hätte. Man habe der zoologiſchen Abthei- 
lung wohl ſtets ein beſonderes, werkthätiges 
Intereſſe entgegengebracht; das beigeliefertee 
Material habe aber diesmal den zur Verfügung 
ſtehenden Raum um mehr als das Vierfache 
überſchritten. Selbſt als endlich die Spreu 
von dem Weizen geſondert geweſen, wäre 
immer noch ſo viel übrig geblieben, 
daß ein anſehnlicher Vorrath für das nächſte 
Jahrbuch vorhanden ſei. Er gab eine kurze Ueber 
ſicht über das, was die zoologiſche Abtheilung 
des Jahrbuches diesmal enthalten würde, und 
der Senator als Vorſitzender ſprach dann ſeine 


Genugthuung aus, daß gerade dieſer Theil 
des Buches, dem ja im gebildeten Publinum 
die meiſte Aufmerkſamkeit entgegengebracht 


zu werden pflege, ſo gut bedacht ſei. Schon 
wollte er zu einem anderen Berathungsgegen- 
ſtande übergehen, als der Oberſt v. Bomſt mit 
der in gereiztem Tone geſtellten Frage eingriff. 
wie es wohl komme, daß ein höchſt inftructiver 
Aufſatz eines auf ornithologiſchem Gebiete ſo 
verdienten Mannes, wie der Herr Commerzien⸗ 
rath Preßel ſei, kurzer Kand als „leider nicht 
verwendbar“ zurückgegeben worden wäre? 
(Zortſetzung folgt.) 


genictpeit, mit der die 


mit dem ein EM Be 


dahngeſellſchaft die Arbeit niedergelegt. Don 
870 Arbeitern erſchienen nur 69, welche jämmt- 
lich nur Tagelöhner find. Ueber die Forderung, 
welche die Ausſtändiſchen ſtellen, erhalten wir 
folgende Drahtnachricht: g 

Wien, 30. Sept. (Tel.) Das Lohn-Comité der 
Rreikhenden Arbeiter der Staatseiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft überſandte der General-Direction eine Denk- 
ſchrift, in welcher die durchführung der Lohn- 
und Accord-Regelung innerhalb Monatsfrift, eine 
Garantie für die bereits erfolgte Lohnaufbeſſerung 
und Ausſchließung der Maßregelung irgend eines 
der Streikenden verlangt wird. Im Falle der 
Bewilligung dieſer Forderungen erklären die 
Arbeiter in Wien und Prag ſich zur Wieder- 
aufnahme der Arbeit bereit. 

Daß die General-Direction dieſe Forderungen 
bewilligen wird, ift kaum anzunehmen. Ruhe- 
ſtörungen von irgend welcher Bedeutung ſind bis 
jetzt nicht vorgekommen, dagegen iſt es im Duxer 
Kohlengebiet, wo ganze Schaaren von Bergleuten 
am Montag in den Streik getreten ſind, zu ſehr 
argen Ausſchreitungen gekommen, wie die nach- 
ſtehende Meldung beſagt: 

Dur, 30. Sept. (Tel.) In den dux-Orſegger 
Kohlenwerken traten 3000 Arbeiter in den Aus- 
ſtand. Große Schaaren feiern. Die Gendarmerie 

8 wurde verſtärkt. Die ftreikenden Arbeiter durch- 
ſchnitten an vielen Stellen die telephoniſchen Ver- 
bindungen zwiſchen den Schächten. Abends 6 Uhr 
ſtürmte eine große Arbeitermafje gegen den 
Nelſon-Schacht. die Gendarmerie trieb die Arbeiter 
in den Orſegger Wald zurück. An den Thüren 
der Schachigebäude klebten Zettel mit den Worten: 
„Wer morgen einfährt, iſt ein Kind des Todes.“ 
Morgen dürfte ſich die ganze Bergarbeiterſchaft 
Nordweſt-Böhmens dem Gtreik anſchließen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 30. Sept. Wie verlautet, hat die japa- 
niſche Regierung beſchloſſen, ſowohl beim 
„Vulcan“ in Stettin wie auch bei Schichau in 
Elbing Schiffs beſtellungen in großem Umfange 
zu machen. Es werden zunächſt ein Panzerſchiff 
und mehrere Torpedos in Beſtellung gegeben. 

» Bezüglich des Meineidsprozeſſes Schröder 
Meier haben ſich, wie der „Dolksztg.“ aus der 
Rheinprovinz gemeldet wird, für ein Wieder- 
aufnahme-Verfahren acht einwandsfreie Zeugen 
gemeldet, die den betreffenden Dorgang, daß der 
Gendarm Münter den Schröder in der That an- 
gefaßt und zu Boden geſtoßen habe, gejehen 
haben wollen. 

* Der Gefängnifarbeit ſollen bekanntlich die 
preußiſchen Gewerbeaufſichtsbeamten dauernd ihre 
Aufmerkfamhkeit zuwenden. dazu erfährt die 
„Doſſ. 31g.“, daß dieſe Beamten auch etwaige 
Klagen freier Arbeiter über Beeinträchtigungen 
durch den Wettbewerb der Gefangenarbeit auf 
ihre Berechtigung eingehend unterſuchen und zu 
dieſem Zwecke nach vorheriger Derſtändigung mit 
dem Gefängnißvorſtande auch die Arbeitsein- 
richtungen der Strafanſtalten ſowie die von den 
Unternehmern verwendeten Maſchinen beſichtigen 
ollen, um alsdann über ihre Beobachtungen an 
die zuſtändigen Stellen zur Prüfung und Befeiti- 
gung etwaiger Mißſtände Bericht zu erftalten. 

die Anträge zum focialdemoßratiſchen 

Parteitag werden jeht im „Bormärts” ver- 
0 pffentliht. Es find nicht menicer als 19. Fr 
großer Theil zus 5 u wer 

2 -; ſicht, zur Berathung u- gelangen, 

— ee Knfiht des „„Bormwärt: 
nicht ganz glückliche“ Antrag, und „unſere Preſſe“, 
d. h. die ſocialdemokratiſche. Der Preſſe dürfte 
ein gut Theil der Arbeitszeit des Parteitages ge- 
widmet werden. Borausfichtlid wird auch die 
Palaſtrevolution im „Dorwärts“ zur Sprache 
kommen. Gelegenheit hierzu bietet der Antrag 
Nr. 74: „Meinungsverſchiedenheiten der Genoſſen 
untereinander, die in der Preſſe zum Austrag 
kommen, dürfen nicht in einem Tone geführt 
werden, der perſönlich verletzend wirkt, da nur 
die Polemik der Partei förderlich iſt, die in ruhiger 
ſachlicher Weiſe geführt wird.“ Eine ganz erhebliche 
und umfangreiche Mißbilligung wird dem jocial- 
demokratiſchen Unterhaltungsblatt, der „N. Welt“, 
zu Theil. Die Redaction wird in Antrag Nr. 44 
aufgefordert, „mehr als bisher darauf zu achten, daß 
ein populäres Unterhaltungsblatt ftatt eines 
Tummelplatzes für literariſche Experimente daraus 
wird“. Ein verſchärfter Rüffel wird in Nr. 62 
und 63 den „Leipziger Genoſſen“ wegen ihres 
Verhaltens in der Wahlrechtsfrage zugedacht. Mit 
Eifer wird auch eine ſtrammere Durchführung der 
Maifeier gefordert. Auffällig tritt in den An- 
trägen die Unzufriedenheit mit der vermittelnden 
Richtung in der Parteileitung hervor. So wird 
das Verlangen aufgeſtellt, daß ſich die Abgeord- 
neten an den Verhandlungen des Reichstages nur 
ſoweit betheiligen ſollen, wie es das Intereſſe des 
Proletariats erfordere. Bei dieſem und noch 
manchem anderen Punkt wird man einen heftigen 
Zuſammenſtoß der Zielbewußten mit den Com- 
promißlern zu erwarten haben. 


„ flintifreimaurer-Congreß. Bis jetzt find 
auf dem Congreß von deutſchen Führern des 
Centrums nur die Grafen Hompeſch und Galen 
verzeichnet; etwas ſtärker iſt die öſterreichiſche 
elericale Ariſtokratie und aus Ungarn Graf Zichn 
erſchienen. Eigenthümlich iſt es, daß die Derhand- 
lungen mit dem Berichte eines polniſchen Prälaten 
über die Bedrüchung der Polen eröffnet worden 
find, der ſelbſt dem Congreſſe zu weitſchweiſig er- 
ſchien, ſo daß dem Redner das Wort entzogen 
werden mußte. 


Eine ſocialiſtiſche Präfidentin. In Apolda 
fand dieſer Tage die Neuwahl eines Vorſitzenden 
der Lokalorganiſation ſtatt. die Wahl fiel auf 
die „Oenoſſin“ Frau Greifeld. Es ift dies wohl 
der erſte weibliche Präſident eines ſocialdemo- 
kratiſchen Dereins in deutſchland. 

Eine merkwürdige „Gadverftändigen“- 
Affaire. zm Winter wurde der königl. — 5 
Bauinſpector Baurath B. in Greifenberg i. Pom., 
ein hochangeſehener Mann, veſchuldigt, einen 
jüdiſchen Geſchäftsmann durch eine anonyme 
Poſtkarte häßlichen Inhalts beleidigt zu haben. 
Die Sache kam vor Gericht, und das Landgericht 
in Stargard verurtheilte den Baurath zu 50 Mk. 
und in die Koſten, weil drei vereidigte Schreib- 
ſachverſtändige verſicherten, die Karte rühre im 
weſentlichen von dem Baurathe, zu einem kleineren 
Theile von einem jungen Techniker K. her. — 
Nunmehr erließ der Verurtheilte einen Aufruf 
mit der Bitte, es möchte ſich der wirkliche Schreiber 
der Poſtkarte melden. Dies geſchah zur Freude 
der ganzen Stadt; zwei junge Männer, deren 

Namen wir nicht nennen wollen, waren ehren- 


Nun iſt im ee am 21. d. 


werth ift hierbei noch, daß die Schreibſachver⸗ 
ſtändigen ſich nicht nur überhaupt, ſondern, wie 


ocialdemohratiſchen — 


w—Ty 
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„vielleicht JCorr.“ gei 


haft genug, ſich als die Thäter zu bekennen. 


elbſtverſtändlich 


das erſte Urtheil aufgehoben und 
Bemerkens- 


der Baurath freigeſprochen worden. 


ſich durch das Zeugniß der wirklich Schuldigen 
herausgeſtellt hat, auch in der Frage geirrt 
haben, welche Theile der Schrift von der einen 
und welche von der anderen Hand herrührten. 

Kamburg, 29. Sept. Heute früh find ſämmt⸗ 
liche Geireideſchiffe von der Polizei beſetzt 
worden, um eventuell Ruheſtörungen ſeitens der 
ausftändigen Getreidehaſenarbeiter zu verhindern. 
In der Nähe der Getreideſchiffe kreuzen Polizei- 
Barkaſſen. Die Zugänge zum Hafen find polizei- 
lich beſetzt. 

Humburg, 30. Sept. Der Streik der Korn- 
Accord-Arbeiter ift beendet. Die geſtern Abend 
ſtattgehabte Berfammlung der Arbeiter hat ihre 
Zuſtimmung dazu eriheilt, daß die jetzt noch in 
dem Hafen liegenden Schiffe zu den alten Lohn- 
ſätzen entlöſcht werden. Für die neu ankommen- 
den Schiffe iſt der neue Tarif maßgebend, 50 Pf. 
per Tonne. 

* Gteitin, 30. Sept. Nach einer der „N. St. 3.“ 
gemachten Mittheilung des Staatsanwalts iſt die 
Nachricht des „Naugard. Kreisbl.“ bezüglich der 
Begnadigung des Polizeiſergeanten Lorenz 
verfrüht. Die Thatſache aber, daß der am 
28. Auguſt zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilte 
und ſofort in Haft genommene polizeiſergeant 
Lorenz am 22. September aus der Haft entlaſſen 
worden ift, erweiſt ſich als zutreffend. Die Gtraf- 
vollſtreckung iſt nämlich bis zur Entſcheidung über 
das Gnadengeſuch des Verurtheilten ausgeſetzt. 
Darnach ſcheint die Staatsanwaltſchaft in der 
That die Begnadigung für wahrſcheinlich zu halten. 
Leider wird über die Begründung des Geſuchs 
nichts mitgetheilt. Dagegen erfährt die „Otſch. 
Tagesztg.“, daß die Vorgeſetzten des Lorenz in 
Alt- damm ein Begnadigungsgeſuch eingereicht 
haben und daß der Amtsvorſteher und der 
Pfarrer das Begnadigungsgeſuch des Vaters des 
Lorenz befürwortet haben. 


England. 


London, 28. Sept. die Morgenblätter ver- 
öffentlichen ein neues Schreiben Lord Roſeberns 
in der Armenierfrage: „Niemand kann mehr 
als ich die Greuel miß billigen, die ſeit zwei 
Jahren in Kleinaſien verübt worden ſind, und 
die ſelbſt jetzt noch fortdauern, während die 
Mächte zuſchauen und kleine diplomatiſche Drachen 
aufſteigen laſſen. Dieſe Entrüſtung habe ich in 
Reden ausgedrückt, die, obwohl ſie dieſes Jahr 
gehalten worden ſind, vergeſſen zu ſein ſcheinen. 
Aber ich will nicht aus der Pfanne in's Feuer 
ſpringen; ein europäiſcher Krieg würde der 
Schauplatz eines allgemeinen Blutlbades und 
Der der bens ſein; die Ausrottung der Armenier 
dürfte ihm vorangehen oder ihn begleiten. Ich 
bin nicht willens, dieſes Rifico heraufzubeſchwören; 
ich erhoffe von einem eifrigen ſelbſtentſagenden 
und von einer einmüthigen Nation unterſtützten 
diplomatiſchen Vorgehen, daß es die Mächte oder 
einige derſelben in Reih und Glied bringe. 
Wenn dieſes fehlſchlägt, wird nichts Erfolg haben.“ 


FGFaoloniales. an 
when gen üer Weff Rüfſtaß 
bein Deutic-Dftajrihe wicd dem „Lomb 
ihrieben: a 

„Dieſe Unruhen können keine allzugroße Ueber- 
raſchung bilden für den, der den afrikanifchen 
Angelegenheiten folgt. Zwei Jahre ſind es her, 
daß die Kauptſeſte der Wahehe, Kuirengo, ge- 
nommen wurde, der Zug war mit etwa 7—800 
Mann der Schutztruppe unternommen worden. 
Trotz ihres durchgreifenden Sieges wurde jedoch 
die Expedition des Irhrn. v. Schele ſchon auf dem 
Rückmarſche von ihnen wieder angegriffen. Solche 
kriegeriſchen Völkerſchaften können nicht mit einem 
Male unterworfen werden und beginnen ihre 
hergebrachten Raubzüge immer wieder von neuem. 
Die Hauptfrage iſt jetzt nur die, ob ſich die Un⸗ 
ruhen über alle Wahehe erſtrechen oder nur über 
einen Theil. Sollte wieder eine fo große Erpe- 
dition nothwendig werden, ſo würden ſich wohl 
größere Schwierigkeiten einſtellen, da die Ver- 
waltung jetzt bis zum Zanganika ausgedehnt ift 
und eine Compagnie in Udſchidſchi liegt. da ſich 
der Aufftand bis zum Nyaſſa hin fühlbar zu 
machen ſcheint, ſo wird vielleicht auch dort eine 
Derftärkung der Garniſon erforderlich. danach 
könnte wohl eine Vermehrung der Schutztru pe 
in Oſtafrika in Erwägung kommen.“ — Das ſind 
wenig erbauliche Ausſichten. 


* Lange contra Peters. Gegen Peters ver- 
breitet Dr. Lange eine neue Erklärung, in der 
er mittheilt, daß er die beleidigenden Stellen der 
Peters'ſchen Erklärung unter Anklage geſtellt hat, 
Lange beſtreitet, daß er mit der Kauptpreß⸗ 
vertretung für Peters und ſeine Beſtrebungen 
beauftragt geweſen ſei. Er habe entſcheidend bei 
der Begründung der deutſch - oſtafrikaniſchen 
Colonie mitgewirkt und die weitaus größere 
Hälfte des für die Erwerbung nöthigen Kapikals 
beſchafft. 1885 ſei er zwar aus dem Directorium 
der oftafrikaniichen Geſellſchaſt „entfernt“ worden, 
aber er hat ſelber zum Conflict getrieben, weil 
er ſeinen Namen und die Intereſſen der Antheil- 
ſcheininhaber von der waghalſigen Finanzpolitik 
des Herrn Dr. Peters bedroht ſah. Man habe 
den Derſuch gemacht, ihn nach der entſcheidenden 
Sitzung unter Anbietung von Geld zum frei— 
willigen Austritt zu bewegen. 10 000 Mk. habe 
er allerdings nach ſeinem Ausſcheiden erhalten, 
aber nicht als Entſchädigung für ſeine bisherige 
Mitwirkung, ſondern / Jahre ſpäter, im Früh⸗ 
jahr 1887, als Entſchädigung auf den Verzicht 
feines Anſpruches auf 15000 Morgen, den er bei 
der Umwandlung der alten in die neue oftafrika- 
niſche Geſellſchaft erhoben hatte. Lange will gegen 
ſeinen ehemaligen Freund Peters nicht aus „Haß“ 
aufgetreten fein, ſondern aus einem „ausge- 
prägten Widerwillen“, geſchöpft aus ſeinen Er- 
fahrungen und einer ſehr genauen Kenntniß des 
Charakters von Peters. Er habe an feinem Ent- 
ſchluß, jede Art von Verkehr mit Peters abzu- 
lehnen, ſtandhaft feſtgehalten. Peters dagegen 
habe zu verſchiedenen Malen, u. a. durch den 
verſtorbenen Otto Ehlers und Herrn Bley, denen 
er förmlichen Auftrag dazu gab, neue Beziehungen 
mit ihm amunknüpfen verſucht, doch hade er, 
Lange, dieſe Derſuche in eniſchiedenſter Form ab- 
ewieſen, N 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. September. 
Detterausfichten für Donnerstag, 1. Okt., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Milde, wolkig, vielfach Regen. Starke Winde. 
» Zum Kaiſerbeſuch. Wie ſchon geſtern er- 


wähnt, haben über die Beleuchtung des Weges, 
welchen der Kaiſer bei ſeinem Beſuch am Sonn- 


abend oder Sonntag Abend vom Langfuhrer 


Bahnhofe nach der Kuſarenkaſerne bei Strieß 


zu paſſiren hat, eingehende Berathungen jtattge- ! 


ſunden. Die Idee, den Weg durch Magneſium- 
fackeln beleuchten zu laſſen, iſt dabei mit Rück- 
ſicht auf die Länge der Strecke aufgegeben 
und eine elektriſche Beleuchtung be— 
ſchloſſen worden. Der Einzug des Kaiſers ſoll 
vom Bahnhofe aus durch die ſogen. Kaſtanien-Allee 
erfolgen. Das Bahnhofs-Terrain und die an- 
grenzende Straße wird nun die Actien-Bier- 
drauerei durch ihre elektriſche Anlage beleuchten. 
Von der Kaſtanien-Allee ab ſoll eine proviſoriſche 
Leitung bis zur Kuſaren-Kaſerne hergeſtellt und 
durch Aufitellung einer Locomobile und Dynamo- 
maſchine betrieben werden. Letztere Anlage wird 
auch den Kaſernenplatz hell beleuchten. Um für 
den Fall eines Berjagens der elektriſchen Anlage 
ſich zu ſichern, wird die Einzugsſtraße mit einer 
größeren Anzahl! Petroleumlaternen verſehen 


werden. 
* 


* 

* Die Abnahme der neuen Bahnhofs- 
Anlagen. Aus Anlaß der heutigen landes- 
polizeilichen Abnahme der Berkehrs-Anlagen des 
neuen „Hauptbahnhofs“ Danzig hatte heute 
Morgen das dortige proviſoriſche Empfangs- 
gebäude reichen Pflanzen- und Flaggenſchmuck 
angelegt. Die nach der Stadtſeite liegende Vor- 
halle war mit grünen Tannenguirlanden um- 
wunden. Auch die Borhalle, von der aus man 
in die Warteſäle und zu den Schaltern für den 
Fahrkartenverkauf und zur Gepäckabfertigung ge- 
langt, war mit Pflanzen - Decorationen, die ſich 
in den Ecken um eine hochſtämmige Palme 
gruppirten, geſchmückt. Die aleinere Kalle und die 
der Promenade zugewendete Front des Empfangs- 
gebäudes waren jo reich und geſchmackvoll mit 
Pflanzengruppen und Blumen decorirt, daß man 
ſich in einen Ziergarten verſetzt glaubte. In der 
Berlängerung der Linie des Zaunes, welcher die 
Halle nach dem Bahnſteig abſchließt, waren ſchwarz— 
weiße Flaggenmaſten eingegraben, die man mit 
Tannenguirlanden bis zu den Spitzen umwunden 
hatte und von denen preußiſche und deutſche 
Flaggen herabwehten. 
aus man auf die verſchiedenen Bahnſteige gelangt, 
war gleichfalls mit Tannenguirlanden ausgeſchmücht, 
während an den Trägern kleine Zähnchen mit 
den preußiſchen und deutſchen Farben angebracht 
waren. Eine ſehr geſchmackvolle Decoration 
hatte der Neſtaurateur Herr Ahlsdorf in dem 
Wartejaal erſter und zweiter Klaſſe durch Herrn 
Brüggemann herrichten laſſen. An der Längs- 
wand, welche den Frftern gegenüber liegt, hängt 
das Bild des Kaiſers, unter welchem eine reiche 
Pflanzengruppe aufgeſtellt iſt. der goldene 
Rahmen des Bildes iſt mit breiten Palmen- 
blättern umgeben und Decorationen aus ähn- 
lichen Blättern ſind an den Wänden und 


J wiſchen den großen Pfeilerſpiegeln angebracht. 


Wie wir bereits früher erwähnſehaben, find die 
Wölbung abgeſchnitten und durch ein jier⸗ 
liches Eiſengeſtänge erſetzt worden. dieſes Ge- 
lange ift nun mit hellfarbigem getrockneten 
Rankengewinde umgeben, welches von beiden 
Enden ausgeht und in der Mitte in einem her- 
abhängenden Blumenkorbe endigt. dieſe in lichten 
Farben gehaltene Blätter- und Blumendecoration 
ſteht in einem gelungenen Contraſte zu den 
dunkelbraunen Vorhängen und Lamberquins, die 
von Kerrn Tapezierer Sonnenburg angebracht 
ſind. der größte Theil dieſer Decoration wird 
übrigens dauernd in dem Gaale verbleiben. 

Die Begehung der neuen Strecke zum Zwecke 
der landespolizeilichen Abnahme begann um 9 Uhr 
vom Olivaer Thore aus. Es betheiligten ſich an 
derſelben von Seiten der königl. Regierung die 
Herren Reg.-Aſſeſſor v. Heyking und Bauinſpector 
Holmgreen, von Seiten der Polizei die Herren 
Polizeipräfident Weſſel, Bauinſpector Lehmann 
und Reviercommiſſarius Sachsze, von Seiten des 
Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Delbrück. Stadträthe dr. Bail und Dr, Acker- 
mann, Stadtgeometer Block, Gas anſtaltsdirector 
Kunath und Stadtbaumeiſter Waltmann und von 
der Eiſendahnverwaltung die Herren Regierungs- 
rath Malliſon, Regierungs- und Baurath Seliger, 
Bauinſpectoren peufel und Glaſewald, Regierungs- 
baumeiſtir Weiß und Bahnmeifter Prügel, Nach 
Beendigung der Beſichtigung, welche ein vortreff- 
liches Reſultat ergab, wurde im Empfangsgebäude 
eine Conſerenz abgehalten, zu welcher auch die 
Herren Kaffeehaus beſitzer Gelonke, Link und 
Beyer erſchienen waren. Als Vertreter der 
königl. Regierung nahm Herr Regierungs- Aſſeſſor 
Frhr. v. Feyking mit den genannten Herren ein 
Protokoll auf, in welchem dieſelben beanſpruchen, 
daß von der am Olivaer Thor befindlichen 
Selterwaſſerbude eine Ueberbrückung über den 
Bahn körper nach dem gegenüber zwiſthen dem 
Link'ſchen und Selontze ſchen Lokale belegenen 
Stift bergerichtet werde, um den Verkehr 
zu ihren Lokalen zu erleichtern, anderenfalls 
ihnen eine entſprechende Kapitalsentſchädigung 
zu bewilligen. der Dertreier der königlichen 
Regierung verſprach die Erwägung der Sache 
und Berichterſtattung an das Miniſterium. 

Gegen 11½ Uhr Dormittags verſammelten ſich 
vor dem Königszimmer des Bahnhofes Leegethor 
die von dem Herrn Eifenbahn-Directions-Prä- 
ſidenten Thome eingeladenen Gäſte. die Ein- 
ladungen haben ſich auf die Spitzen derjenigen 
Behörden erſtreckt, welche bei der Errichtung des 
neuen Kaupibahnhofes betheiligt geweſen waren 
und außerdem waren Beamte geladen, welche 
beim Bau in irgend einer Weiſe mitgewirkt haben. 
Herr Oberpräſident v. Goßler war am Erſcheinen 
verhindert, zu feiner Dertretung war Herr Ober- 
präſidialrath o. Puſch erſchienen. Ferner mit dem 
Chef ſeines Generalſtabes bemerkten wir die 
Herren commandirenden General v. Lentze 
ſowie Vertreter der königl. Commandantur. 
Außer den Herren, welche die Abnahme bewirkt 
haben, war noch Kerr Regierungspräfident 
v. Kolwede ſowie Herr Gtadtverordneten-Dor- 
fteher Steffens und der Vorſteher der Kauf- 
mannſchaft Herr Geh. Commerzienrath Damme 
anweſend. Am ftärkften vertreten waren natür- 
lich die Beamten der Eiſenbahnverwaltung. Auf 
eine Einladung des Ferrn Präfidenten Thome 
betraten die gerren das Jürſtenzimmer, wo die 


Die große Halle, von der 


Pläne des alten und des neuen Bahnhofes aus- 
geſtellt waren. der Herr Präſident begrüßte 
die erſchienenen Gäſte und beſonders Herrn 
Miniſterialdirecior Schröder, der die weite 
Reiſe nicht geſcheut habe, um der heutigen 
beſcheidenen Beranftaltung beizuwohnen. Als 


am 6. Auguſt 1852 der Bahnhof Leegethor eröffnet 


worden ſei, habe kein Menſch daran gedacht, daß 
er einmal wieder verlaſſen werden ſolle. Dieſes 
ſei auch nicht geſchehen, weil eine beſſere Linie 
aufgefunden ſei, ebenſo wenig aus Liebhaberei, 
ſondern weil ſich die dringende Nothmendigkeit 
herausgeſtellt habe, den Perſonenverkehr zu ver- 
einigen. der gute alte Bahnhof ſolle nun nicht 
etwa ſterben, ſondern er ſolle dem Güterverkehr 
ausſchließlich dienen. Er wünſche, daß alle Hoff- 
nungen in Erfüllung gehen möchten und daß der 
Güterverkehr ſich kräftig weiter entwicheln möge. 


Der Kerr Präſident ſchloß mit einem Hoch 
auf das Wohl und Gedeihen der Stadt 
Danzig und erklärte dann den Anweſenden 


an der Hand der ausgeſtellten Karten die Ber- 
änderungen, die durch die neuen Bahnhofs- 
anlagen an den alten Geleiſen ſich vollzogen 
haben. Nachdem hierauf eine Erfriſchung einge- 
nommen, wurde ein Extrazug, deſſen Wagen mit 
Tannenguirlanden geſchmückt waren, beſtiegen 
und die Fahrt nach dem neuen Kauptbahnhofe 
angetreten. der Zug bog auf die neuen Haupt- 
geleiſe ein und fuhr dann mit einer feſtlich ge- 
ſchmücklen Maſchine nach dem neuen Faupt- 
bahnhofe ab. In dem Warteſaal 1. und 2. Klaſſe 
war vom Herren Präſidenten Thoms ein Früh- 
ſtück ſervirt, bei welchem Frau Thomé mit ihrer 
Frl. Tochter und den Fräuleins Seliger und 
Sprenger die Honneurs machten. Herr Präſident 
Thomé gab zunächſt einen Rückblick über die 
Geſchichte des Bahnhofs Hohethor. Als der 
Oſtbahnhof eröffnet worden war, ſei von der 
Stadt und der Kaufmannſchaft das Verlangen 
hervorgetreten, die Bahn bis nach Neufahrwaſſer 


weiter zu führen. Die Eifenbahn-Bermaltung 
habe darauf den Vorſchlag gemacht, die 
Bahn mit einer Brücke über die Weichſel 


u führen und den Bahnhof auf der Weſter- 

latte zu bauen. Dagegen haben jedoch die 
Stadt und die Fortification Widerſpruch erhoben. 
Endlich ſei auf der gegenwärtigen Stelle ein ein- 
jaches proviſoriſches Empfangsgebäude errichtet 
worden, welches am 1. Oktober 1867 eröffnet 
wurde und heute noch ſteht. Der Redner ge- 
dachte dann der vor einiger Zeit geſchil- 
derten Bemühungen der Berlin Stettiner 
Eiſenbahnverwaltung, einen Hauptbahnhof zu er- 
richten, bis endlich im Juli 1888 der Kriegsminiſter 
der königl. Eiſenbahndirection Bromberg erklärt 
habe, daß er auf eine Erhaltung der Wälle keinen 
Werth mehr lege. Damit ſei die Lage geändert 
worden und es ſeien nun die Verhandlungen 
eingeleitet worden, deren Reſultat die morgen 
stattfindende Eröffnung des proviſoriſchen Haupt- 
bahnhofes ſei. der Bahnhof ſtehe an einer 
Stelle, von der oft genug eiſerne Bolzen und 
Kugeln auf die ſtürmenden Feinde herabge- 
ſchleudert worden ſeien. Wunderliches Gemäuer 
ſei unter den mächtigen Umwallungen gefunden 
worden. Dieſe Stätte ſei bis in die neuere 
Zeit hinein den heftigsten Angriffen ausgeſetzt 
geweſen. dieſe Zeiten ſeien nun verſchwunden 
und er hoffe, daß der Bahnhof, der nur für 
e wecke errichtet jei, noch lange — — 
8 e i Mi ai. 
director Schröder den Dank des Miniſters für 
die gelungene Töſung der ſchwierigen Aufgabe 
aus. Noch ſei ja nicht alles fertig, es wurde 
aber in einigen Jahren in dem Empfangs- 
gebäude ein Bau entſtehen, der der großen 
Bauten Danzigs würdig ſein werde. die aller- 
höchſte Anerkennung ſei auch nicht ausgeblieben; 
er ſei beauftragt mitzutheilen, daß der Kaiſer 
dem Kerrn Regierungs- und Baurath Seliger 
und dem Stations-Vorſteher Olms den rothen 
Adlerorden 4. Klaſſe und dem Rottenführer 
Gronkowski das allgemeine Ehrenzeichen ver- 
liehen habe. Fr. Schröder ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kaiſer. Schließlich gedachte Herr Präſident 
Thome noch der verdienſtvollen mitarbeiter an dem 
großen Werk, der Herren Regierungs- und Baurath 
Mathes, Bauinipector Glafewald, Regierungs- 
baumeiſter Herzog und Weiß und brachte ein 
Joch auf die Decorirten aus, Bei der Frühſtücks⸗ 
tafel ſaß Frau Präſident Thomé zwiſchen den 
Herren commandirenden General v. Lentze und 
Miniſterialdirector Schröder. 

* 


* 
* 

* Feſteſſen. Zu dem ZJeſteſſen, welches am 
1. Oktober zur Einweihung des neuen Central- 
bahnhofes in dem altberuͤhmten Banketſaal unſerer 
Stadt, im Artushof, ſtattfindet, ſind einſchließlich 
der geladenen Ehrengäſte über 200 Theilnehmer 
angemeldet. Es wird ſeitens des Comités 
der Wunſch geäußert, daß die Herren Theilnehmer, 
wie es ja auch bei ſolchen Gelegenheiten als ſelbſt⸗ 
verſtändlich gilt, im Frack und weißer Binde er⸗ 
ſcheinen möchten. 

* z * 

Winterfahrplan. Mit dem heutigen 
endigt der diesjährige ee d 
gleichzeitig der bisherige Perfonenverhehr auf 
dem Leegethor-Bahnhofe. Von morgen früh ab 
erfolgt, woran wir noch beſonders erinnern, Ab- 
gang und Ankunft ſämmtlicher dem Berfonen- 
verkehre dienenden Züge auf dem neuen Haupt- 
bahnhofe vor dem KHohenthore, Bezüglich des 
Lokalverkehrs erinnern wir daran, daß auf 
der Streche Danzig - Cangfuhr die beſonderen 
Lokalzüge von morgen ab gänzlich, auf) der 
Strecke Danzig-Zoppot eine Reihe von Lokal- 
zügen fortfallen, insbeſondere die Morgenzüne 
6.39, 7.30, 8.00, 8.30 und 10.30 von Danzig, 
1.30, 8.30 und 9.10 von Zoppot. Nur der letztere 
Zug wird durch den hinterpommerſchen Perſonen⸗ 
zug erſetzt, welcher 8.50 von Zoppot abfährt und 
9.10 in Danzig ankommt. Abends iſt ein um 
11.40 von Danzig nach Zoppot abgehender Lokal- 
zug neu eingelegt. Für die Strecke Danzig - 
Neufahrwaſſer ſind nur zwei Züge in jeder 
Richtung (11.35 Vorm. und 4.35 Nachm. von 
Danzig und 11.10 Vorm. und 4.10 Rahm, von 
Neufahrwaſſer) in Wegfall gekommen. In den 
Lokalverkehr Danzig-Prauſt ift die Salteſtelle 
St. Albrecht neu eingefügt und die Fahrzeit für 
era 1 0 Strecke in Folge der Weiter- 

um neuen Hauptbahnhof Dan 
son 5 auf » 1 . — berlangrt, mca alb ie 
anzig 10, von Prauft i i 
bisher abfahren l W 
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Erbſchaftsſtreit "Ein Grbfchaftsfteeit, U 
welchem es fih ı am mehrere Dilloren 
handelt, ift jetzt :ndgiltigen Erledigung ge⸗ 
nommen. Nach dem Tode des Generals der 


1 
1 
N 


unſerem Scheibenweſen, 
unſere 


Cavallerle Grafen v. d. Gröben auf Neudöufchen, 
der ohne Kinterlaſſung directer männlicher Erben 
geſtorben war, trat ein Neffe deſſelden, der Ge⸗ 
ſandtſchaftsſecretär Graf v. d. Gröben in 


= 5 Kändlers Gzopinski in Seedorf gewiſſe Altfißer-Be- 
ge ſſen Majorat en en wur de rechtigungen hatte. Zu dieſen gehörte 3 . Reine 

indeſſen von einem nnel, dem einer gemifien Menge Torf, die nicht geleiſtet wurde. 
Generallieutenant . d. Grafen Günther 


v. d. Gröben in Berlin, ftreitig gemacht und 
ſowohl das Landgericht zu Graudenz als auch 
das Oberlandesgericht zu Marienwerder erkannten 
zu Gunſten des letzteren. Durch Urtheil der 
höchſten Inſtanz find nunmehr die vorinftanz- 
lichen Urtheile beftätigt worden und es iſt damit 
das Majorat Neudörfchen endgiltig in den Beſitz 
des Generallieutenants 3. d. Grafen Günther 
v. d. Gröben in Berlin gelangt. Allein die zum 
Majorate gehörigen Sammlungen von Gemälden 
und Kunſtgegenſtänden, die Geſchenke der preußi- 
ſchen Zürften, denen die Gröbens an hervor- 
ragender Stelle gedient, dürften ein ſehr bedeu- 
tendes Dermögen repräſentiren. 

* = 


fie hätten, als B. im 


wieſen. 


und der Angeklagte wurde freigeſprochen. 


deſſen Ehefrau Auguſte, geb. Engels, 


* 

* Pofihausneubau. Nunmehr find auch die 
Tage der dem Poltfiscus gehörigen beiden Käufer 
Langgaſſe 23 und 24 — das jeßige Hauptpoſtamt 
— gezählt, da der Poſtneubau in der Kunde⸗ 
gaſſe jo weit fertiggeſtellt iſt, daß die jetzt in den 
nach der Langgaſſe und Poſtgaſſe zu belegenen 
Räumen untergebrachten Poſtſchalterſtellen im 
Laufe des Oktober nach dem neuen Gebäude in 
der Kundegaſſe verlegt werden ſollen. Die Häuſer 
Langgaſſe 23 und 24 werden bereits heute auf 
Abbruch verhaufl werden. 


Frühjahr d. J. 


worden waren, und zwar waren Uhren verſetzt und 


nach Einleitung des Concurſes bevorzugt worden, ſo 
daß S. am 1. Mai d. Js. in Unterſuchungshaft ge- 
nommen wurde. Die beiden Mitangeklagten ſollen ihm 
bei ſeinen Manipulationen geholfen haben. Tiede war 
ſchließlich auch in Unterfuhungshaft genommen worden, 
vor dem heutigen Termine jedoch fo erksankt, daß er 
ſich augenblicklich im Diakoniffen-Arankenhaufe be- 
findet und nicht erſcheinen konnte. Zum heutigen 
Termine waren ca. 10 Zeugen, zumeift aus Dirſchau, 
geladen, doch konnte die Sache bei dem Fehlen des 
dritten Angeklagten nicht zur Verhandlung kommen. 
Der Gerichtshof beſchloß daher die Vertagung der 
Sache. Auch wurde beſchloſſen, den Angeklagten Siebert 
aus der Haft zu entlaſſen, da ein Sluchtverdacht gegen 
denſelben nicht mehr beſtehe. 
* 


Beleuchtung von Langfuhr. die mangel- 
hafte Beleuchtung unſerer von etwa 8000 Per- 
ſonen bewohnten Vorſtadt Langfuhr hat einen 
Intereſſenten veranlaßt, ein bezügliches Geſuch an 
den hieſigen Magiſtrat zu richten. Die darauf 
ergangene Antwort lautet dahin, daß über die in 
Langfuhr einzuführende Beleuchtungsart eine Ent- 
ſcheidung noch nicht getroffen iſt. Der Magiftrat 
iſt indeſſen augenblicklich mit der Aufſtellung 
eines Projectes für die Errichtung einer elektri- 
ſchen Lichteentrale für die innere Stadt be- 
ſchäftigt und wird hierbei gleichzeitig erwägen, in 
welcher Weiſe die Beleuchtung der Borftadt Cang- 
fuhr zu veranlaſſen ſein wird. 3 


* 

* Berfrüht. Ein Correſpondent der „Elb. 31g.“ 
ſchreibt derſelben von hier, daß heute (Mittwoch) die 
Hinrichtung des vom hieſigen Schwurgericht in zwei 
Fällen zum Tode verurtheilten Raubmörders Peska 
aus Dirſchau erfolgen ſollte. Bekanntlich hat P. ein 
Gnadengeſuch eingereicht und die Sache iſt bis etzt 
wohl noch kaum in das Cabinet des Kaiſers gelangt, da 
die Acten erſt kürzlich an den Zuſtizminiſter abgegangen 
En ſollen. Ueber Tod oder Leben des P iſt alſo bis 
etzt noch nicht entſchieden. 


* 

* Unfall. Geſtern Abend 6 Uhr verunglückte in 
der großen Allee nahe bei Langfuhr ein aus Zoppot 
kommender Möbelwagen. Er Reh mit einem Motor- 
wagen der elektriſchen Bahn zujammen und wurde 
dabei umgeſtürzt. die auf dem Wagen befindlichen 
Möbel wurden zum Theil zerbrochen, ein Pferd am 
Huf ſchwer verletzt, der Kutſcher erhielt einen ſtarken 
Stoß. Er fuhr in der Richtung nach Danzig halb au 
dem rechten Geleiſe und behauptet, er habe das Klingeln 
u ſpät gehört. Als er ausbiegen wollte, ſei das eine 
pferd nicht gefolgt. 


* 

* Gejhenk für Volksbibliothezen. Herr 
Profeſſor Dr. Pfeffer hierfelbft hat der Geſellſchaft 
für Derbreitung von Volksbildung ein merth- 
volles Geſchenk gemacht, indem er derſelben aus 
feiner Privatbibliothen ca. 150 für Volks- 
bibliotheken ſehr brauchbare, beſtens erhaltene 
eingebundene Bücher überwies. In ſeinem herz- 
lichen Dankſchreiben, welches der Vorſtand der 
Geſellſchaft darauf an Kerrn Profeſſor Dr. Pfeffer 
richtete, theilt derſelbe mit, daß er in dieſem 
Jahre bisher 58 neue Bolksbibliotheken mit 3040 
Bänden begründete und 88 beſtehende Volks- 
bibiictheken mit Zuwendung von 2417 Büchern 
unterjiußt habe. 

« ” * 

Ueber die neuen Schulſcheiben bei der 
Infanterie ſchreibt heute das „Mil.-Wochenbl.“: 
Die Infanterie iſt mit der vorläufigen Einführung 
anderweitiger Schulſcheiben in einen Verſuch ein- 
eireien, der ſchon in den zu Tage tretenden 
rundſätzen einen äußerſt wichtigen Fortſchritt in 


5 
* 

* Invaliden- und Altersrenten. Im Kreiſe 
Danziger Höhe haben im dritten Quartal d. J. 35 Per- 
ſonen Invalidenrente im Betrage von jährlich 114 bis 
133 Mh. und 4 Perfonen Altersrente im Betrage von 
jährlich 111—135 Mn. erhalten. 


Standes amtliches. Im Monat September ſind 
ſowie mittelbar für | beim hieſigen Standesamte regiftrirt worden: 368 Ge- 
geſammte Schießaueenduog |bebewtst. derten, 237 Zobesfälle und 92 Cheſchſſehungen. In 
Dan will der Armee 6 9 geben, die | 3127 Geburſen, 2186 Todesfälle, 747 Eheſchlleßungen 
erſtens möglichſt feldmäßige Ziele darbieten und eingetragen. Außerdem ſind in demſelben Zeitraum 
zweitens eine genaue en ig ee dingen 1451 Aufgebote zum Aushange gebracht. A 
es trotzdem geſtatten. Dieſe Anforderungen 85 > 2 85 
2 in 89 Eben Scheiben in der Größe Polizeibericht für den 30. Sept. verhaftet: 
f f darunter: 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
- und Gectionsfheibe mit aufgeklebten J 11. Perſonen, fon 1 
= 2 gt i den. Beide 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 3 Obdach 
. gm heit ſehr | bie — Gefunden: Am 10. September 1 Ring mit 
Scheiben bilden thatſächlich der Wirklich ke! lin i ner ee an ee ee ee 
eniſprechende Siele und geftatten, . aus dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction; 
urtheilung auch > F 1 ren eee F 
f | nden u . iligenbrunner Co 
ä im Schulſchießen ein Beſchießen ne N an 1 * deren Sub 
i . ithold, a samt. I 
es = ont N e RER von MWiltme Kratzhi, geb. 
Finger, Mirchauerweg 23; am 2. September 2 Stücke 
Eiſenrohr, abzuholen von Herrn Hoch, Neufahrwaſſer, 
Wilhelmſtraße 13; 1 Hundert-Markſchein, abzuholen 
von Herrn Buchhändler Franz Trentler, Hundegaſſe 113; 
am 5. September 1 Metermaß, 5 5 von Herrn 
Nadolny, Neufahrwaſſer, Bergſtraßſe 13 a. 


— —— 
Aus den Provinzen. 


„Königsberg, 30. Sept. In der Königsberger 
Börſengarten-Angelegenheit bringt die „Agsb. 
Allg. 3ig.“ heute eine neue Darſtellung von 
„autoritativer Seite“. Nach derſelben iſt, wie 
wir dem umfangreichen Actenſtück entnehmen, 
der Sachverhalt des urſächlichen Vorfalles im 
Börſengarten am 11. Juni in dem nun zum Ab- 
ſchluß gelangten DBerfahren vor dem Kriegs- 
gericht der 2. Diviſion gegen den Regierungs- 
Aſſeſſor Umpfenbad wegen Herausforderung 
zum Zweikampf durch zeugeneidliche Ausſagen 
wie folgt feſtgeſtellt: : - 

An dem fraglichen Abende war die Frau Geheim- 
rath Profeſſor Umpfenbach nebſt Tochter und ihrem 
Sohne, dem Regierungsaſſeſſor Umpfenbach, 5 ſpäter 
Stunde — eiwa um 10½½, Uhr — in den Börſengarten 
gekommen. Unmittelbar nach Betreten des Gartens 
war die Gruppe einige Kugenbliche auf dem Gange 
am Schloßteich, auf welchem eine Bootfahrt mit 
elektriſchen Straſſenbahn in der Großen Allee vor dem | Lampions ftattfand, ſtehen geblieben. Der Amts- 
Weichbrodt'ſchen Etabliſſement hat die Straßenbahn- gerichtsrath Alexander, in deſſen Begleitung ſich 
geſellſchaft einen etwa 2 Meter breiten Ueberweg aus | der Rentner Collos befand, forderte die Gruppe 
guten ſchwediſchen Steinen pflaftern laſſen, fo daß zum Weitergehen auf. die Aufforderung erging 
dafelbft auch bei naſſem Wetter der Zugang von dem | in einem Tone, den ein eidſich vernommener 
Straßenbahnwagen nach dem Promenadenwege und | Zeuge als „brutal“ bezeichnet und von dem 
umgekehrt gut paſſirbar it. er bekundet hat, im gewöhnlichen Leben würde 
i 0 er ſagen: „Er ſchnauzte das Publikum an.“ Es iſt 
ferner ſeſtgeſtellt, daß Frau Geheimrath Umpfenbach 
durch dieſe Art und Weiſe der Behandlung verlegt 
war und ihrem Unwillen darüber ihrer Begleitung 
gegenüber mit dem Bemerken Ausdruck gab, ſo etwas 
ſei ihr denn doch noch nicht vorgekommen. Darauf 
hat der Aſſeſſor Umpfenbach im Geſprächston zu ihr 
geſagt: „Ja, das iſt wohl die Polizeibehörde des 
Börſengartens.“ Kaum hatte er dieſe Bemerkung ge 
macht, als der Amtsgerichtsrath Alexander auf ihn los 
fuhr mit den Worten: „Was wünſchen Sie, mein Kerr, 
was haben Sie geſagt?“ Aſſeſſor Umpfenbach entgegnete: 
„Ich wünſche gar nichts von Ihnen.“ Es entſpann ſich 
darauf in Gegenwart der Damen eine äußerſt peinliche, 
Auffehen erregende Scene. Im Verlaufe des ent- 
ſtehenden Wortwechſels hat der Amisgerichtsrath 
Alexander den Regierungs-Aſſeſſor 1 in 
überlautem Tone nach ſeinem Namen und feiner Karte 
gefragt, ihn dann, als die Auskunft hierüber ertheilt 
war (Regierungs-Aſſeſſor Umpfenbach war nicht im 
Beſitze einer Karte für ſeine Perſon, beſuchte den Garten 
vielmehr auf Grund der Familienkarte feines Vaters) 
in verletzender Weiſe über feine Bemerkung zur Rede 
geſtellt und ihm ſchließlich geſagt, fein Betragen 4 
höchſt ungehörig, er ſei hier nur Gaſt und habe 


Zubil Herr Polizei-Secretär Böhnke be 
* Jubiläum. err Polizei- hn! 5 
eht am 1. Oktober d. J. ſein fünfundzwanzigjähriges 
Zupildum in dieſer Stellung bei der hieſigen königl. 
Polizeidirection. 
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* Brandbriefe. Bekanntlich wurden vor einiger 
Zeit in — im Kreiſe Berent eine Reihe 
Brandfchriften im Dorfe angeheftet gefunden. Wirklich 
wurden auch in Folge Brandftiftung in Alt - Bukowitz 
mehrere Scheunen und Käufer in der letzten Zeit ein- 
geäſchert. Die von der Slaatsanwaltſchaft zu Danzig 
und dem Landrath des Kreiſes Berent geführte Unter- 
ſuchung ſoll nun, wie polniſche Blätter berichten, die 
überraſchende Thatſache ergeben haben, daß ein 
ſechszehnjähriges Mädchen, die Tochter eines deutſchen 
Coloniſten, deſſen Scheune auch den Flammen zum 
Opfer gefallen war, die Brandbrieſe geſchrieben habe. 


* 

„ Veränderungen im Grundbeſitz. Es find 
verkauft worden die Grundſtücke: Frauengaſſe Nr. 29 
von der Wittwe Wollmann, geb. Kluge, an die ver- 
wittwete Frau Sorge, geb. Heidemann, für 23 600 Mk.; 
Langgaſſe Nr. 27 von der Frau Zimmermeiſter Treder, 
geb. Priebe, an den Baumeiſter Rudolph Kulemann in 
Königsberg für 173 500 Mk; Kohlenmarkt Nr. 9 
von dem Milchhändler Wichmann in Ohra an die 
Tiſchlermeiſter Scheffler'ſchen Eheleute für 43500 Mk. 

* 


* 2 
= Pflaſterung. An der Theilſtrecken-Station der 


* 

* undzwanzigjähriges Jubiläum. Am 
11, Ohisber wird die Actienbrauerei in Kl. Hammer 
ihr 25 jähriges Beſtehen feiern. Der Jubiläumstag 
ſoll durch einen Herrenabend im neuen Saale des 
Titeſchen Refiaurants in Langfuhr gefeiert werden, 

* 


* . 
„ Grundſtücksverkauf. Das Fleiſchergaſſe Nr. 39 
delegene, — Regierungs-Kanzliſten Kerrn Repo 
und deſſen Ehefrau gehörige Brundſtück haben die 
Rentier Poſchek'ſchen Eheleute für den Preis von 
70 000 Mk. käuflich erworben. 

* 


* 

* Schwurgericht. In der Strafſache gegen den 
Samt e en Kaminski aus Nahel wegen 
Meineides hielten die Geſchworenen den Angehlagten 
des fohrläffigen Faljcheides in zwei Jällen ſchuldig; der 
Gerichtshof verurtheilte ihn zu der höchſten geſetzlichen 
Strafe, zu 1 Jahr 9 Monat Gefängniß. 

Dann hatte ſich die unverehelichte Johanna Saal von 
hier wegen Meineides zu verantworten, den ſie in 
einem Kuppeleiprozeſſe geleiftet haben ſoll. Nach kurzer 
Verhandlung bejahten die Geſchworenen die Schuld- 
frage und die Angeklagte wurde zu 10 Jahren Zucht- 

aus verurtheilt. Die Verhandlung fand unter Aus- 
chluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 


Lv B. it r und Gemeinde Dorfteher Joſeph Burandt 
aus Seedorf im Kreiſe Carthaus war ebenfalls wegen 
Meineides angeklagt. B. beſitzt in ſeinem heimath- 
lichen Kreiſe ein Grundftük, auf das die Frau des 


Die Frau Szopinski, vertreten durch ihren Ehemann, 
ſtrengte gegen B. einen Prozeß an, in dem ſie angaben, 
t ovember v. Js. bei ihnen zur 
Kochzeit war, ihm gejagt, er folle nun den Zorf an- 
fahren. Dem Burandt wurde über diefe Thatfache der Eid 
zugeſchoben und er leiftete ihn am 2. März d. J. dahin, 
daß er einen Auftrag nicht erhalten habe; daraufhin 
wurde die Klage der Szopinski'ſchen Eheleute abge- 

Später wurde gegen B. das Verfahren 
wegen Meineides eingeleitet und ein recht umfang- 
reicher 3eugen-Apparat in Bewegung geſetzt. Die Der- 
gandlung dauerte bis zum Abend; nach kurzer Be- 
rathung verneinten die Geſchworenen die Schuldfrage 


Heute ſtand vor den Geſchworenen eine größere 
Anklageſache gegen den Uhrmacher Franz Siebert, 
und den 
Schreiber Karl Tiede aus Dirſchau wegen betrügerifchen 
Banheroits zur Verhandlung an. Siebert beſaß früher 
in Dirſchau ein Uhrenlager und ſah ſich veranlaßt, im 
den Concurs anzumelden. In den 
Concursverhandlungen ſtellte es ſich heraus, daß vor 
dem Bankerott verſchiedene Schiebungen veranlaßt 


unter dem Einkaufspreis verkauft, beſtimmte Gläubiger 


Notirungen der Getreidebörſe Aenderungen eintreten 
Rel Es wird verlangt, daß die gehandelten 


ein Anſinnen, das auch abgelehnt werden mußte, da 
die dabei unvermeidliche fubjective Beurtheilung nur 
zu Unzuträglichkeiten Veranlaſſung geben könnte, 


jemand die Frage aufwerfen würde: wohin es denn 
weiter ſei, nach Berlin oder — nach den Hufen? den 
würde man gewiß mit einem ſehr verdutzten Geſicht 
anſehen. Unſere Kufen und das viele hundert Kilometer 
Aal nte pat 
re hat e „N. „ de- 
Alereſfaker Weiſe angestellt. Kerz nach adh im | 
mittags wurden ein Brief nach den Hufen, 2½ Stunde 
ſpäter ein ſolcher nach Berlin, jeder mit einer Zehn- 
p a 
ie Adrefjaten beider Briefe waren vorher von der 
e Ankunft verſtändigt und ſollten ſofort 
nach Empfang des Briefes telephoniſch dem hieſigen 
Abſender Mittheilung machen. Kaum war nun der be- 
treffende Geſchäfts mann am anderen Tage Morgens um 
8 Uhr in ſein Comtoir getreten, als auch ſchon das 
Telephon ſeinen hellen Glockenklang ertönen ließ; 
„Geſpräch mit Berlin“ meldete das hieſige Poſtamt 
und ſehr bald erſchien auch — natürlich in der Ent- 
fernung von achthundert Kilometern — der Berliner 
Bekannte und meldete telephoniſch, daß er bereits ſeit 
einer Diertelfiunde im Beſitze des aviſirten Schreibens ſei. 
Es verging nahezu eine Stunde, da kam erft die 
telephoniſche Nachricht von den Kufen, daß auch dort 
der Brief eingetroffen wäre. 


Morgen (Donnerstag) beginnt vor dem hieſigen 


Auſſehen erregen dürfte. Auf der Anklagebank 


Jahre Chef der hieſigen Polizei war, hatte in 


Gerhardt Hauptmann’ihen Dramas: „Die Weber“ 
ee che Händler, die in Rußland ver- 


portiren und fie der ruſſiſchen Polizei ausliefern 
äftshalber in Tilſit aufhielten, ſehr rigoros 
re haben. Eines Tages ſoll Witſchel ohne 


jeden Grund den Befehl gegeben haben, den 
Führer der Tüſiter Gocialdemohraten, Schuhmacher 


als jolcher zu benehmen, eine Bemerkung, die damit 


Menſch zu benehmen.“ 


zurief: „Bitte, hier herein!“ ; 


nicht für vorliegend erachtet, vielmehr das Ver- 
halten des Regierungs-Aſſeſſors Umpfenbach 
correct befunden worden iſt. 

Königsberg, 29. Sept. Zu dem geſtern er- 
wähnten Streit der hieſigen Landwirthſchafts⸗ 
kammer mit dem Vorſteheramte der Kaufmann⸗ 
ſchaft über die Getreideverwiegungen bemerkt die 
„Agsb. Hart. Ztg.“: 

Der Miniſtecialerlaß, in welchem gefordert wurde, 
daß das Vorſteheramk von dem inländiſchen Getreide, 
das an hieſiger Börſe gehandelt wird, ſowohl die 
Probeentnahme als die Feſtſtellung des Gewichts event. 
unter Mitwirkung eines Abgeſandten der Candwirth- 
ſchaftskammer controliren ſolle, wurde unter aus- 
führlicher Darlegung der thatſächlichen Verhältniſſe 
dahin beantwortet, daß es bei der Eigenſchaft unſeres 
Geſchäftes nicht möglich ſei, dieſer Anforderung zu 
entſprechen. Als geeigneter Weg, das von dem 
Miniſter gewünſchte Material zur Feſtſtellung der 
Qualität, des Gewichts etc. zu beſchaffen, wurde in 
Vorſchlag gebracht, die vereideten Makler mit 
Anweiſung zu verſehen und dieſe damit zu be- 
trauen. Als nun bald darauf die Landwirth- 
ſchafts kammer auf Grund des Erlaſſes an- 
fragte, mit wem ihr zur Mitwirkung deſignirter Der- 
treter hinſichtlich Zeit und Ort verabreden könne, be- 
ſchied das Vorſteheramt unter gleichzeitiger Abſchrift 
des an den Miniſter gegangenen Schreibens die Land- 
wirthſchafts kammer, daß die Ausführung der Maßregel 
in gedachter Weiſe nicht durchführbar ſei. — Inwieweit 
nun die Mittheilung richtig iſt, daß der Vorſtand der 
Landwirthſchaſtskammer den Miniſter gebeten habe, 
Remedur gegen den unſerer Anſicht wach gerechtfertigten 
Widerſpruch der Kaufmannſchaft eintreten zu laſſen, 
können wir zur Zeit nicht feſtſtellen. Uebrigens hören 
wir noch, daß neuerdings die Landwirthſchaftskammer 
das Vorſteheramt erſucht hat, auch in den amtlichen 


engen eine genauere Qualitätsbeſchreibung erhalten, 


Königsberg, 28. Sept. Poficuriofum. Wenn 


ed ee 


fennigmarke beklebt, in den Poftkaften geworfen. 


H. F. Tilſit, 30. Sept. Prozeß Witſchel. 
Schwurgericht ein Prozeß, der in ganz deutſchland 


ird, aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, der 
feübere Polizeiverwalter Tilſits, Stadtrath 
Witſchel, unter der Anſchuldigung erſcheinen, in 
verſchiedenen Fällen wiſſentlich einen Meineid ge- 
leiſtet zu haben. Stadtrath Witſchel, der viele 


diejer ſeiner Eigenſchaft die Aufführung des 


botene Bücher vertrieben, an die Grenze trans- 


laſſen. Er ſoll außerdem Ruſſen, die ſich ge- 


ermann Kuntze, zu verhaften. Nachdem Kuntze 
ht ſoll Witſchel mit einem Polizei- 
Sergeanten zu Kuntze in die Zelle gekommen 
ſein und geſchrien haben: „Euch Schweinehunde 
werde ich ſchon helfen“. Als Kuntze ihn „Herr 
Witſchel“ anredete, ſchrie er: „Ich heiße Stadt. 
rath Witſchel. Ihr Kerls habt keine Religion, 
Ihr internationales Geſindel. Wenn Calamé, 
der Kerl, noch einmal aus Königsberg kommt, 
laſſe ich ihn binden oder erſchießen. Ich gedenke 
noch 10 Jahre Polizeivermalter zu ſein, und wenn 
Ihr noch mal die Marſeillaiſe ſingt oder die 
Socialdemokratie hoch leben läßt, fo laſſe ich 
ſchießen.“ Witſchel hat den Kuntze 26 Stunden 
ohne Nahrung im Polizeigewahrſam gehalten. 
Diefe und noch andere ähnliche Dorkommniſſe 
machten den Stadtrath in den Kreiſen der 
hieſigen Bürgerſchaft ſehr unbeliebt. da der 
Oberbürgermeiſter Theſing das Verhalten des 
Witſchel für ungeſetzlich hielt und ihm deshalb 
die Polizeiverwaltung abnehmen wollte, kam es 
zu heftigen Auseinanderſetzungen; Witſchel ſoll 
dabei mit dem Gebrauch des Revolvers gedroht 
haben. Nachdem der Oberbürgermeiſter zeitweiſe 
die Polizeiverwaltung übernommen, geſtattete er 
die Aufführung der „Weber“. Als Witſchel 
dies erfahren hatte, begab er lich in das 
Expeditionsbüreau der „Tilſ. Allg. 31g.“ und ver- 


langte dort die Aufnahme einer Anzeige, wonach 
er in feiner Eigenſchaft als Polizeiverwalter die 
Aufführung der „Weber“ verbot. Der Derleger 
der „Till. Allg. 31g.“ verweigerte aber die Ruf- 


erwil : wurde: „Und ſie haben ſich als ante. dicer 


Weiter heißt es in der Darſtellung: Als der 
Regierungs-Aſſeſſor Umpfenbach unmittelbar dar- 
auf mit feinen Damen im Begriff ſtand, den 
Garten zu verlaſſen, rief Herr Alexander, welcher 
inzwiſchen an ihnen vorüber zum Ausgang vor- 
ausgeeili war, in überlautem Tone dem Portier 
zu: „Kier, dieſer Herr, der wird nicht mehr in 
den Garten gelaſſen!“ Zugleich machte er einen 
Derſuch, den Aſſeſſor Umpfenbach in die Portier- 
loge zu ſiſtiren, indem er ihm, und zwar über 
deſſen Mutter hinweg, welche neben ihm ging, 


Das kriegsgerichtliche Derfahren gegen den 
Regierungs- Aſſeſſor Umpfenbach hat erſt gegen 
Ende Auguſt feinen Abſchluß gefunden. Regierungs- 
Aſſeſſor Umpfenbach iſt wegen Herausforderung 
zum Zweikampf durch Urtheil des Kriegsgerichts 
zu 3 Tagen Feftung verurtheilt und diefe Strafe 
iſt im Gnadenwege in Stubenarreſt umgewandelt 
worden. Die Einleitung einer ehrengerichtlichen 
Unterſuchung, welche Regierungs-Affeffor Umpjfen- 
bach als Reſerveoffizier gegen ſich ſelbſt beantragt 
hatte, iſt abgelehnt worden, weil nach dem Er- 
gebniß der kriegsgerichtlichen Feſtſtellungen ein 
Anlaß hierzu an maßgebender militäriſcher Stelle 


nahme der Anzeige mit dem Bemerken, Laß er 
(Witſchel) doch nicht mehr Polizeivermalter ſeĩ. 
Witſchel verſetzte darauf: „Wenn meine Anzeige 
heute nicht in Ihrer Zeitung fteht, dann werde 
ich dieſelbe von meinen Beamten confisciren 
lafjen. Ich werde Ihnen den Beweis liefern, 
daß ich doch noch Polizeiverwalter bin!“ Dieſe 
und ähnliche Vorkommniſſe wurden in der „Lil: 
Allg. 3tg.” zum Gegenſtande der Aritik gemacht. 
Witſchel ſtellte des halb Strafantrag. In der 
gerichtlichen Verhandlung bezeichnete Witſchel die 
erwähnten Thatſachen zumeift als falſch und be- 
ſtritt außerdem, zu dem Stadtverordneten. Vorſteher 
Schlegelberger gejagt zu haben: „Wenn dle 
Stadtverordneten mir ein Mißtrauen gäben, 

dann würde ich fofort zurücktreten.“ Er ftellte 

ferner in Abrede, daß er bezüglich eines Grenz- 

ſteins der Regierung falſche Angaben gemacht 

habe. Durch dieſen falſchen Bericht ſoll der Grund- 

beſitzer Gtöttger geſchädigt worden fein. Auch daß 

ihn der Fleiſchergeſelle Gamehn einmal mit Gemalt 

aus dem Hofe ſeines Meiſters hinausgeworfen, 

bezeichnete Witſchel als unwahr. Er befand ſich 

damit in Widerſpruch mit allen anderen Zeugen. 

Es wurde daher alsbald Witſchel wegen Verdachts 

des wiſſentlichen Meineids verhaftet und gegen 

ihn Anklage erhoben. Zür die Derhandlung der⸗ 

ſelben ſind mehrere Tage angeſetzt. 

(aus Hinterpommern, 29. Sept. [3ur Agt« 
tation für ein Gänſe-Einfuhr- Verbot.] Nach 
ungefährer Schätzung kommen im Kösliner Re- 
gierungsbejirk rund eine halbe Million ge⸗ 
mäſteter Gänſe von den bäuerlichen Beſitzern 
und kleinen Eigenthümern zum Verkauf an den 
Markt. Don obiger Summe fallen auf Köslin 
und Stolp etwa je 100000, auf Lauenburg 50- 
bis 60000, auf Schlawe und Rügenwalde je 30- 
bis 40 000 gemäſtete Gäſte, theils als Bollgänfe, 
theils als Rümpfe. Der Reft vertheilt ſich auf 
die kleineren Städte des Regierungsbezirks. Nur 
ein Zehntel der Magergänſe produciren die Grenz- 
diſtricte des Neuſtadt-Carthäuſer Kreiſes, die übrigen 
neun Zehntel ſind oſtpreußiſchen und ruſſiſchen 
Urjprungs. In Pommern ſelbſt befaßt man ſich 
jezt nur ganz verſchwindend mit der Aufzucht 
junger Gänſe, da die Hütungen urbar gemacht 
find. Gerade der kleine pommerſche Landmann 
hat in der Gänſemaſt einen bedeutenden Neben- 
erwerb, welcher durch das von agrariſcher Seite 
angeſtrebte Einfuhrverbot ruſſiſcher Gänſe fort- 
fallen würde. In Kandelskreiſen iſt die That- 
ſache bekannt, daß die kleinen bäuerlichen Beſitzer 
des Oderbruches jährlich im durchſchnitt mehrere 
Millionen Gänſe ruſſiſchen Urſprungs mäſten, 
welche als Bratgänſe den Berliner Markthallen 
zugeführt werden. 


Ver miſchtes. 
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hatte. Aber wie groß war ſein Schrecken, als 
er den folgenden Inhalt las: „Nein lieber Gordon, 
— indem ich Ihnen für die Ueberſendung des 
Kundes beſtens dantze, theile ich Ihnen mit, daß 
ich ſelbſt kein Hundefleiſch mehr eſſe, aber mein 
Gefolge, dem ich den Hund übergab, ließ ſich ihn 
recht gut ſchmechen. Ihr wohlgewogener Li.“ — 
Armer Gordon! 


Wie weit es ein Lieutenant bringen kann. 

In Canada bekleidet ein früherer Laufburſche 
aus Bolton das Amt eines Biſchofs. Noch weiter 
hat es der Lieutenant Mac Glagan gebracht, der 
1847 zu Madras der indiſchen Armee beitrat. Ein 
eifriger Soldat, trieb er für ſich bedeutende Sprach- 
forſchungen, wurde dolmetſch des Regimentes 
und nahm 1852 den Abſchied. dieſer Lieutenant 
und der gegenwärtige Erzbiſchof von York find 
ein und dieſelbe Perſon. Neben ſeiner Penfton 
bezieht er ein jährliches Gehalt von 10 000 Pfund. 
Ein Erzbiſchof, der auf der Armeeliſte als 
penfionirter Offizier fortgeführt wird — das fteht 
doch wohl einzig da. 


Kleine Mittheilungen. 


Seine Naſe beim Rafiren eingebüßt hal 
der in Berlin, Bergfiraße 47, wohnende Conditor⸗ 
gehilfe Wegner. der junge Mann, welcher an 
einem ſtarken Schnupfen litt, begab ſich am Sonn- 
abend zu einem Barbier in der Invalidenſtraße. 
um ſein Geſicht verſchönern zu laſſen. Während 
der Frifeur mit dem Rafirmefjer um W. beſchäftigt 
war, mußte dieſer plötzlich heftig nieſen, wobei 
er mit der Naſe dem ſcharſen Inſtrument zu nahe 
kam. Der auf dieſe Bewegung nicht vorbereitete 
Barbier vermochte das Meſſer nicht mehr recht- 
zeitig zurückzuziehen und ſo kam es, daß dem W. 
die Naſe buchſtäblich abgeſchnitten wurde. 

* Der ehemalige Cornett Sawin, ein Zög⸗ 
ling des Pagencorps, der ſeiner Zeit durch 
raffinirte Schwindeleien auch in Berlin, London 
und Paris von ſich reden gemacht hat, giebt jetzt 
aus St. Francisco ein Lebenszeichen, wo er als 
„Gontrahent des Erbauers der ſibiriſchen Bahn“ 
auftritt und gefälſchte Checks auf die Wladie 
woſtoker Abtheilung der Reichsbank in Circulation 
jet. Nach St. Francisco iſt Sawin aus Korea 
gekommen, wohin er ſich aus Wladiwoſtok ge⸗ 
flüchtet hatte. In Korea hat Sawin für feinen 
Zhatendrang kein geeignetes Feld gefunden, ob⸗ 
wohl gerade dieſes Land von jeher das Ziel 
ſeiner Wünſche geweſen war. So hatte er ſchon 
vor Jahren der Regierung das Project vorge⸗ 
ſtellt, daß er, Gamin, mit Hilfe ſibiriſcher Land. 
ſtreicher und Verbrecher Korea für Rußland er- 
obern wolle. Sawin erntete aber für ſein 
Project keinen anderen Dann, als daß er fi 
nolens volens einer längeren Unterſuchung ſeines 
Geiſteszuſtandes unterwerfen mußte, 
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„ Prinzeß Victoria von Wales, welche eine 
ſo vorzügliche Radfahrerin ift, daß ſie, außer 
Ihrem Better, dem ruſſiſchen Kaiſer, alle Radler 
der däniſchen Königsfamilie, überflügelte, hat mit 
Miß Ellen Gladftone, der Tochter Gladſtones, 
die weiteſten Touren unternommen, die überhaupt 
Damen zu überwinden im Stande ſind. 

— —— 


Arbeiters Friedrich Lübeck, 16 T. — Holfarb. Anton 
Radkowski, 58 J. — Wittwe Wilhelmine Wegner, 
geb. Modrzinski, faſt 50 J. — T. d. Bremiers bei der 
Rönigl. Eiſenbahn Gottfried Basner, IM, — S. d. 
Schmiedegeſ. Anton Alimek, 1 J.3 M. — S. d. Maler- 
2 Julius Preuß, 5 J. 2 M. — Wirthſchafts⸗ 
Inſpector Ceo Rohn, 32 J. 


ee 
Danziger Börfe vom 30. September. 
Weizen Ioco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 


@erft: per Tonne von 1000 Hlilogr. große 641 bis 
680 Gr. 115—120 M bez., ruſſiſche 650—692 Gr. 
83—118 M bez., Futter- 78-80 M bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch- 
tranſit 125 M bez., weiße Futter- tranfit 98 M 
bezahlt. 

Betr per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 116 

bez. 

Rays per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Winter- 
186—187 M bez. 


Standesamt vom 30. September. 


Geburten: Büffetier Carl Brack, T. — Arbeiter 
Joſeph Teſſa, T. — Kaufmann Joſeph Wutkowshi, T. 
— Arbeiter Albert Hauftein, S. — Schmiedegeſelle 
Johann Gelau, T. — Lehrer Auguft Gumz aus Rehnitg, 
S. — Unehelich: 2 ©. 

Kufgebote: Stellmachermeiſter Hermann Dreher und 
Anna Schönnagel, beide hier. — Schneidergeſelle Ker ⸗ 
mann Lehmann und Emma Granzow, beide hier. — 
Schneidergeſelle Joſeph Strockdreher und Praxeda 
Berendt, beide hier. — Werftarbeiter Karl Wagner 
und Bertha Müller, beide hier. — Maurer Johann 
Paul Kirſch und Marianne Rietz jı. Hr. Kat. — Kauf- 
mann Joſeph Franz Naver Mirau hier und Anna 
Katharina Fahl zu Braunsberg. — Regierungs-Guper- 
numerar Max Hugo Theodor Kleinfeld zu Carthaus 
und Albertine Johanna Meidow zu Schlawe. — Arbeiter 
Franz Drager und Johanna Fritz, geb. König, beide hier. 
Heirathen: Tiſchlergeſelle Karl Friedrich Klinkuſch 
und Margarethe Luiſe Wilhelmine Bodtke. — Schloſſer⸗ 
geſelle Johann Philipp Kolſt und Marie Anna Klitzki. 
— Schiffszimmergeſelle Karl Morgenroth und Maria 
Henriette Wilhelmine Janke, geb. Nötzel. — Schneider⸗ 


jeinglaſig u. b eiß 725820 Sr. 120—1 


Negulirungspreis dun: 
116 UM. um freien Zerkehr 756 Gr. 151 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per September-Oktober 
zum freien Derkehr 149 ¼ M Br., 149 M Gd. 
tranfit 115½ M Br., 115 M Gd., per Okt. 
Rovbr. zum freien Verkehr 149 M bez., tranſit 
115½ M Br., 115 
zum freien Derkehr 149 M bez., tranſit 115 ½ 
M Br., 115 M Gd., per Dezbr. tranſit 115½ 
M Br., 115 M Gd. 5 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobhörnig per 714 Gr. inländiſch 107—109 Al 
tranſit 75 M bez. 


0 M. unterv. 76 MK. ıranfii 74 M. 


74½ M Gd., per Oktober -Novbr. inländ. 109 M 9. 


58. Ubez⸗ eeinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 140 MM 


buni 125— v. 20 — { bezahlt. 
3 Sees l 114— Br per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
unk . . 740 — 729 C 117 155 Ubez.] 158 A 3.403,45 M ber, Roggen. 3,75 WM bei. 
RER 730-820 8:.116—155.M bei. be}. Nohzucker ruhig, Rendement 880 Zranfitpreis franco. 
ordinar . . . 70%— 750 8:.105— 49 MM bez. Neufahrwaſſer 9.05—9.02½ M bez. per 50 Kilogr 
lieferbar iranji 795 Gr. incl. Sack. 


Danziger Mehlnotirungen vom 30. Septbr. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,50 1. — 
Extra juperfine Nr. 000 13,50 „. — Superfine Nr. 00 
11,50 M. — Fine Nr. 1 9,50 M. — Fine Nr. 2 8,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
11,40 M. — Guperfine Nr. 0 10,40 U. — Miſchung 
Nr. O und 1 9,40 M. — Fine Nr. 1 8,20 M. — Fine 
Nr. 2 7,00 M. — Schrotmehl 7,20 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,20 M. — Roggen ; 
kleie 4,40 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — 
3 12,50 M. — Mittel 10,50 M, ordinäre 


Al Gd., per Novbr.-Dezbr. 


per 714 Sr. lieferbar inland. 


eſelle Adam Sieracki und Julianna Zabilski. — et H - = 
Maurergefelle Bernhard Max Klammhaus und Wilhel- Br., 108½ Gd., unterpoln. 75 M Br., e N Dr De m 3 
mine Hopp. — Seefahrer Albert Wilhelm Warmbier 74 /. AM Gb, per November-Dezember 5 9,00 M. 8. Sufer gende 13,50 A. 5 Nr. 


und Auguſte Marie Selinski, ſämmtlich hier. 


Todesfälle: S. d. Arbeiters Joſeph Resmerowshi, 76 M 


5 M. — S. d. Schmiedemeiſters Herm. Paſchke, 1 M 
— Frau Marie Hartung, geb. Gudat, 43 J. — T. d. 


a 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
Der danziger Courier ine biliaſte Tageszeitung Danzige. 


Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 


Derantwortliher Redacteur Georg Gander in Danſig 
Druch und Derlag von §. L. Alexander in Danjig 


bei Thorn. 


In nur für Umerrichtszweckhe 
u. Penſionat eingerichtetem Haufe 
staatl. fi. Vorbereitungs- 
Anftaltf.dasFreimilligen-Eramen 

Gteis ſchnelle beite Reiul- 
Soeben haben von 8 Alpt- 
ranten 7 die Einjährig-freimilli- 
gen-Brüfung nach nur ½ jähriger 
Vorbereitung beſtanden. Pro- 
ipecte gratis. 


Pfr. Bienutta, 


Director. (19236 
N 

hngien. Frauenſchutz 
Reichspatentamtl. Nr. 61182 ge- 


Hude Engeſhardt. 


Bahnhof Schönſee Anfang 7 Uhr. 


Danziger Stadt-Theater. 


Novität! 


Friderike Gräfin Laras 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 29. September. Wind: W. 
Angekommen: Favoriten, Honvall, Kappelgha 
Kalkſteine. — Margarethe, Spelde, Papenburg, Kohlen. 
30. September. Wind: WNW. 
Angekommen: Bernhard (SD.), Arp, Hamburg, Güter 
Im Ainkommen: 1 Logger, 1 Dampfer. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 30. Sept. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 595 Stück. Tendenz: Dom Ninderauftrieb 
blieben ca. 50 Stück unverkauft. Bezahlt wurde für: 
1. Qualität — M, 2. Qual. — M, 3. Qual. 42—46 M, 
4, Qual. 37—41 M per 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 105% 
Stück. Tendenz: Der Handel verlief ruhig, der Markt 
wurde geräumt. Feine fette Waare (Käſer) bezahlte 
man mit 2—3 M über Notiz. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 49 M, ausgeſuchte darüber, 2. Qual. 47— 
48 M, 3. Qual. 44—46 M per 100 Pfund mit 20 2 
Tara. 

Kälber. Es waren zum Derhkauf geſtellt 2001 Stück. 
Tendenz: der Handel geſtaltete ſich ruhig. Schwere 
Waare vernachläſſigt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
58—60 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 2, Qual. 
2 Pf., 3. Qual. 50-54 Pf. per Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


REDE ERESERERNEERTET TERN ASGEREENETESR TRIERER 
Nerven- und Rückenmarksleiden, ſowie 


ſämmtliche diskrete Krankheitsfälle 
werden ſpecifiſch behandelt durch die Sanjana-Heil⸗ 
meth de. 

Wer der Hilfe bedarf, der verſuche dieſes 
bewährte Heilverfahren. Man bezieht die 
Sanjana-Heilmethode jederzeit gänzlich koſten⸗ 
frei durch den Gecretär des Sanjana-Inſtituts, 
Herrn R. Görcke, Berlin S. W. 47, 


Anfang 7 Uhr. 


Direction: Heinrich Rose, 


Donnerſtag, den 1. Oktober 1896. 


1. Serie blau. 


13. Abonnements-Vorſtellung. P. P. A. 
Dutzend- und Serienbillets haben Giltigkeit, 

Zum 4. Male: Novität! 

92 * * L 
Gräfin Fritzi. 
Luftipiel in 3 Akten von Oskar Blumenthal. 
Regie: Ernſt Arndt. 
Perſonen: 

Fanny Rheinen. 


30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen eee ee e Se Ber Wendt 

* 2 5 5 er 3 ommerzienrath Meinhard .. ax Kirſchner. 

20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ Neri, Pee dene f 86, fh. Amalie, . — San Len 

5 A 5 R berb. a. d. Königl. Univer-|Hedda, ihre Tochter . „ Laura Hoffmann. 

oei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: fals Frauen güntg an Bertin.|Juftigräthin Helling... Kuna Auticherre, 

8 = 5 al en Franz Helling, ihr Sohhnn . . Ernſt Da 

5 2 er den Apparat, ſowie ſonſtige i 3 5 ig Lindikoff. 

0 Rech fads: e Te A 25, Feng dene , 

ir. i del Sen N. 7. Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn P. v. Kolnow. 1 Sanitätsrath Berghaus . . dolei Kraft.. 

Fi te a. 01 Herrn M. J. Zander. Neidengeſſe Nr. 34 bei * 5 Dito Pegel. Institut Rudow Fürber, Lohnnellnerr ee» Alegänber Ga dans. 

7 7 „ 10 » A. Kurowski. Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Robert Zander. Berlin W., Leipzigeritr. 12, Boulfe N Dienſtmädchen b Iba Cale, 

N Beodbänhengafle Ar. ag bei Kerrn Ass Kirchner, ” „ ½ „ „ 3imomshi. 7 85 1, alle Dlähe exact u. Ein Diener. . Bruno Galleishe, 

& 3. En 511 1. Machwit. mittelunsen jeder Art, Be Ort der Handlung: Berlin. 

A Heil. Geiſigaſſe Be 3 Km un Aufenwerke. nt Dertrauensangelegene Zwiſchenaktsmuſik. 

75 golimarki 3 8 5 — 4 He 8 Nr. 2 bei Herrn 3 Nachflgr. heiten. Biainecie Kaßenizel, Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 

A ela 8 95 Zäſchhe. interm Lazareth „, 2 FR Dingler. Zum Beginn: Ouverture zur Oper „Die Zigeunerin“ von Balfe, 

5 e SEE 8 d . . ET e = Sur ; Hans J. bülow Nach dem 1. Akt: „Im Elfenhain“ Scherzo von Jungmann. 
Kohlenmarkt „ Herm. Zehmer, Kaninchenberg er „ F. Pawlowshk  _ aß die Pianinos von 2. . 2. Akt: „Wiener Bürger‘, Walſer vo 

* = pr AR re 


B& Cangenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Fran; vis 
| Langgaſſe 4 bei Herrn A. Sal. 3 
3: gas Nr. 10 bei Herrn ugo Engelharii——— 
iegengaſſe 1 bei Herrn. ar 


Altftädt, Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. 


Am brauſenden W fie ee er fi Scho. 

N aſſer „ „ vefau, 

Bäckergaſſe, Große Nr. 1, „ Z. Nadel f 

Jiſchmarkt „„ „ Julius Dentler. 

Gr. Gaſſe „ „ Albert Burandt. 
„ „ Draszhomski, 


1 85 ‚Adlersbrauhaus 6 
aſſubiſcher Markt Nr. 8 7 „ A. Winkelhauſen. 


J. Pawlowsk 


Anüppelgaſſe „ der 
ER aradiesgaffe „„ , ͤ e e Mol: 
8 „ 7 „ „„ NRud. Beier. 
um ” ” 7. P. Schlien. 
Ritterthor „ „ George Gronau. 


Schüſſeldamm „ „ 
Schüſſelde am 


Centnerowski u. 
Hofleidt. 

bei Herrn J. Trzinski. 

, 56 „ „ Duc. 


Seigen, she „ , „ Kenn. 
Tiſ age. „ 23 „ „ Bruno Ediger. 
Tobiasgaſſe „ 25 „ „ J. Koslowsky. 


Innere Vorſtadt. 
Fleiſchergaſſe Nr. = bei Herrn J. M. Kownatzki. 


3 72 ”„ ” ” Albert errmann. 
44008 . 22 ” ” öhr. ® . 
aſtadie „ 185 „ „„ J. Fiebig. 


Mottlauergaffe, 7 „ „ B. D. Kliewer. 


Jul. Kopper. 


Besser EN. er, 
Poggenpfuhl „ 32 „ Srau 3, Fabricius. 
Speicherinſel. 
Hopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn H. Manteuffel. 
Niederſtadt. 


Grüner Weg Nr. 9 bei Herrn Neumann. 
Langgarten „ 8 „ „ P. Pawlowski. 
7. ” 7 N Lilienthal. 
Schwab gaſſ 7. = 1 $ ie 
albengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. J. W. Nötzel, Meierei. 
1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dla 5 


Expedition 


Allgemeine 


gewerbliche Mädchenfortbildungsſchule. 
er Unterricht für das diesjährige Wint : 
Dienstag, den 13. Oktober 1808 N 
in der Dr. Scherl ſchen böperen Sn chene 5 
„Scherler'ſchen höheren Mädchenſchule, 
und erſtreckt ſich auf: 1. Deutſch (Briefſtil), e 
Rechnen, 3, Buchführung, 4. Kalligraphie, ſowie Uebungen auf der 
Schreibmaſchine, 5. Körperzeichnen und Ornamentiren, 6. Natur- 
n deſondeten Waadt 8. Sien ee 
n 
ſiſchen und engliſchen 8 W 1199500 
dae 58 fl. et Kue e Farr, re 
- 2. 1% me 7 8 
ab täglich in ihrer Wohnung in den Stunden von 3” Ude Nach. 


mittags bereit. 
Das Euratoriums 


des „Danziger Courier“, 


Ninderbemittelte eröffnet. 
Behandlung) in diesel 135— 


223 le Töcierocle N: 29. pact. 


and, d 

w Arnold, Ascha LO 
nichts nachſtehen und wählfe eins 
zu eigenem Gebrauch. Prsi. mit 
Bülows Orig.-Dankſchreib. gratis. 
* Raten i 


1 A VET ZEIT. ID 


Bahögrube Nr. 36 „ N. 
Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rübiger, 7 


bez Ahlg. Fabrik 
LCangfuhr. 
Langfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Poſthorn 
” 7. 5 7 ” Georg Mehle 0 
” „ 66 7 7 Mach witz. 
[23 ” 78 ” ” R. Zielke. 3 
Brunshöferweg „ „ W. Machwitz. 


Stadtgebiet und Ohra. 


Stadtgebiet Nr. 94/95 bei Herrn Otto Ri 
Ohra Nr. 161 bei re M. A i 
Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. | Prosennmmer 
ie re 186 
geben Mod 74 


Paul Zander 


gepr. Zahntechniker, 


Breitgaſſe Nr. 105. 
Sprechſtunden: 
Von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags. 


Künſtliche Gebiſſe in Kauiſchuk und Metall. 
Plomben in Emaille, Silber, Platina und Gold. 


Regulirung ſchiefſtehender Zähne. 
Verlooſung 


des Vereins für Armen- und Krankenpflege 


zu Ohra- Stadtgebiet. 
Gewinnliste. 


Nr. 3 8 13 18 24 27 42 43 46 49 67 81 83 113 1 
119 126 128 150 151 152 157 159 164 169 170 177 19 
205 207 210 212 215 216 224 225 227 233 248 251 


Schidlitz und Emaus. er 262 272 283 285 289 290 292 299 302 305 310 
... NG 20 325 329 332 335 351 360 361 365 367 3 

sans a = er Herrn 5 1 383 394 404 406 408 419 431 436 439 443 — 5 

u 1 10 = = 2 Ciaaſſen, . 455 459 460 467 474 484 485 490 495 496 497 504 

Gmaus „ n . rau H. Diutkecih, 510 528 538 539 542 551 554 566 568 574 577 578 

590 604 619 621 624 641 62 643 651 654 658 665 


Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 


679 695 699 704 706 713 717 718 719 722 727 
748 754 757 760 769 775 777 779 789 790 794 
798 799 800 803 808 813 814 820 821 824 829 


Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 
Kleine Straße „ Ir Linde. 833 834 840 841 844 847 852 855 861 862 864 86 
Darkipiah au N. Linde 877 889 917 922 927 946 955 958 966 978 997. e 


„ Herrn P. Schul i 

Sasperſtraße 5, „ Georg Ye En 

die bis 
Vereins 


Oliva. 
Köln erſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. 


Zoppot. 


errn Ziemſſen. 
r. 1 bei Herrn ge v. Wieck. 
3 7. RENT, o Kreft. 
Pommerſche ,, „ 2, „ Paul Senf, 
Seeſtraße Nr. — bei Frl. Focke. 

25 25 „Herrn A. Faſt. 
Südſtraße Nr. „bei Herrn C. Wagner. 
7. ” ” 7 J. Glaeske. 


Seeſtraße 44 bei 
Danziger Straße 


anerkannt beſte und billigſte 5 
Ligarre, in Kiſten d 300 a 
1 M 14,50 franco Nachnahme, 
sefert nur direct (18755 
Bergmann — Bremen, 
Cigarrenfabrik, 


Keiterhagergaſſe Nr. 4. 


Der bienenwirthſchaftliche 
erein. 


hasste 


ca. 6—8000 Eentner, blau, rot 
und ug Sorten, fauber ver 
liefen, offerirt franco Waggon 


Görbersdorf i. Schl. 


Dr. rehmer v „, een , pe eilig 
gelteſtes Sanatorium — „ dom. d ſterwitt 


Sommer- und Winter-Kur. bei Schönſee Wpr. 


Neben der Hauptanſtalt iſt ſeit 1894 ei eiganſiglt für 
Benfion (b. h. Sof, 00 u. 1 4035 

v 145—160 M pro Monat. (180 Zacon, 1 Go d 
Illuſtrirte Proſpecte unentgeltlich durch die Verwaltung. iſt mzugshal 4 billig 


u ver- JI13. 


ei Frau Dr. Hennig Stadtgebiet 98, 
Apotheke, gegen Borzeigung der 899 8 * 


via Vlissingen (Holland) Queenboro. 


Danzig Abfahrt 10.32 vm London Ankunft 9.05 Nm. 


„ Vom 8. Dezember 1895 ist der sehr beschleunigte Di 
er neuen Rad - Dampfer „Koningin wir 
Hendrik" „Koningin Regentes“ und „Prins 
zeichnen sich durch äusserst bequeme Einri 
ruhige Fahrt und grosse Seetüchtig Iiehlung, 
Seereise auf 2% Stunden beschränkt. 
Wagen Speisewagen ab Venlo. 


Die Direction der Dumpfschiff.-Ges. Zeeland. 


Biſſauer Speisekartoffeln. 


Meine anerkannt beſten, geſiebten und mit der Hand verleſenen 


noch nicht erhobenen Gewinne ſind bis zum 15. Oktober 


* nehmen. 
unſten des 


„(20135 


dahin nicht abgeholten Gewinne werden zu 
anderweitig verwandt werden. 


Zweimal täglich (auch Sonntags). 


9.42 Nm. - 7.46 Vm. 


in Kraft getreten. Diese Rad- Hampfer 


eit aus. Wirkliche 
Durchgehende 
(11180 


Daberſchen ff. Speiſekartoffeln 


empfehle pro Centner mit 2 Mark frei Haus zum Winter-Einkauf. 


werden im Comtoir Kundegaſſe 57 verabfolgt und Be- 
(19820 


tellungen dort per Karte erbeten. 
Pfau bei 8 


okoſchken. 
R. Schellwien. 


1 7 N - 
ITS NETTE „oe Sandwirtbichn tsjdule a Marien urg eilyr. 
au „ jchi ? 2 Jahren iturienten mit der Berechli 
1 Gophe uns Aähtiſch! Sub eini. hreim, Dilitärbienft und feit Dem Tai 1895 au) für den 


beginnt das bevorſtehende de ae am 


ktober. Aufnahme von Oberquinta 
Auskunft jederzeit umgehend Such den a RAN 442888 


Director Dr. Kuhnke. 


